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Der Typus Schollich.
Der Abgeordnete Schollich Hot es für

dringend notwendig erachtet , noch knapp vor
Beendigung der ParlamentStagung eine kleine

antisemitische Posse zu veranstalten . Wer dieser
Schollich ist ? Bis zu den Parlamentswahlen
war er Professor an einer , wenn »vir nicht
irren , landwirtschaftlichen Winterschule in der
kleinen mährischen Industriestadt Neutitschein .
Dort spielte er die typische Nolle eines klein -

bürgerlich dcutschnationalcn Provinzpolilikers .
Sein geistiges Rüstzeug , die Höhe seiner Welt -

nnschauung und sein politisches Wissen reichten
gerade aus . um einer Anzahl tschechen- und

judcnfrcsserischer Spießbürger seiner Heimat -
stadt zu imponieren . Politische und Wirtschaft -
liche . Kenntnisse zu besitzen, hatte er . um in
seinen Kreisen als Lumen zu gelten , nicht
nötig , sie waren ihm bei seiner Art politischer
und nationaler Tätigkeit nur ein unnötiger
Aallast gewesen . Sie zu erwerben , dahin
ging auch nie sein Ehrgeiz . Ein deutsch -
nationaler Führer zu sein, dazu genügte
zu allen Zeiten , ein unentwegter Sozialisten - ,
Tschechen - und Judenfeind zu sein , die deutsch -
nationale Terminologie zu beherrschen und den
Mund gehörig weit aufreißen zu können . Sach -
kenntnis , Wissen und dergleichen Dinge wären
nur lästige Hemmungen gewesen . Das' ist heute
nicht anders , als es früher war . Die hoffnungs -
lose Verarmung an politischen Fähigkeiten und
die geistige Ocde des deutschnationalen Bürger
tums machten es möglich , daß Schollich Abgc
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Aussicht auf Hilfe !
Die Reparations - Kommi sion hat - zum ersten Maie ! - ein Ansuchen

Leulsch LNds nicht lofori abgelehnt .
Pari ö, 2l . Dezember . ( Havaö . ) Tie Sieparalioiiotommifsion Prüfte das Ansuchen

Deutschlands aus Gclväh . ung cin - s Kredites von 7VMillion « n Dollars zum
L i n f a « f b o ii W c I r e i d e und Fett , dessen Abstat,mg den Borrang haben soll , vor
den Reparat . onsvcrpslichtungen . Tic ReParationSiommiss ' on beschloß einmütig :

I . Tos Ansuchen Teutschlands soll den alliierte » Regierungen zug . schickt werden , da »
mit sie für das weitere Bo. gchen Jiist . nktioaen erteile », u. zw . aus Brnnd der Bestimmung
des Art . tcls 23 des Bersailler Frledensver t . ' ageS, der in ähnlichen Fällen eine besondere
Kompetenz der alliierten Regierungen festsetzt ;

- . Ter GarantlcauSschuß soll ausgesorderi werden , der Rcparatisnvloinmission in
kürzester Frist über die Lage Deutschlands m' t Bezug ans Brots,Uchte und Speise -
fette Bericht zu erstatten .

*

Anfch ng ge . ^en No le .

Hannover , 21 . Dezember . Heule abends
wurde in einem Trcvpciiansgang drs Rcg ' - rungs .
gcbäudcs , in dem Oberpräsident Nooke ivohnt ,
eine starke Sprengstossladnng zur Explosion
gebracht . Die Fenster und Türen an der ganzen
Front wurden eingedrückt . Menschenleben sind
nicht z' u beklagen . Cii ' zelhuten fehle ».

Statthatte ? bsr Monaxchie Kche od ? ?
Dtttalor Änilttz g ?

München , 21 . Dezember . Ans der Parlamen¬
tarischen Niederlage der bayrischen Boll sparte ' :
und der Regierung Kuillings werden sich vor >15,

vrdneter wurde . Im Parlamente fand er noch sichtlich keine wecktere u- St onseqncnze uV

mehr seinesgleichen . Wer wäre imstande , unter ergeben . _
Die bayrische Regierung amtiert als - -

der

den deutschnationaleu Abgeordneten , seit Dr . iRumpfregierung weiter und wird di

Medlnger aus ihrem Klub austrat , außer Dr . l Maßnahmen , die ihr mit dem Ermächtiguiigs

Lodginan auch nur einen zu nennen , der nicht j tu
die personifî iette^eistigc Flachheit und Seicht » ri ^ c , Verfassung durchführe ». Der Ministerrat! ' - "»s brück, eines neuen

heit wäre ! Dag Dr . Lodginan . von dem wir —

trotz unserer Gegnerschaft , in der wir zu ihm
stehen , sagen können , daß er trotz seiner polin -
scheu Verirrungen über seine Umgebung weit

hillausreicht , sich in dieser dürftigen Gesellschaft
von Nullen und engstirnigen Schreiern wohl -
fühlt , dieses Rätsel kann nur so erklärt wer -

den , das ; ihn der Wunsch , Führer zu sei », auch
dieses Opfer des Geschmackes bringen läßt . Hier

wehrminister » ? v. (•>: e f; Ter * » ach Dresden den

Zweck rcrsclge . die Wiesereiusnhrnng Verfassung »'
mäßigcr Zustände v. rzubcrcilen . Nu » laß ! Dr .

Geß' . er ercläcen , daß die Absich! , den »lilitärische »
An- e»ah »isz »sla »d aufzuheben , zur Zeit noch
nicht v erwirkt ! ch t werden kau n.

. Diese Auffassniig ist bei den gegenwärtigen
Pevhältiiissen durch nichts bcaründc ! . Wenn

irgend cuvaS gegen die Ansyelmug des Aus¬

nahmezustandes ins Treffen geführt werde »

kann , so i ' t es das Verhalten der R c i ch s w c h r

g e n c r a I c, die das genug gegnäue Land nicht
; u r R n Hb k o i » nun lasse it .

La ! lUSnuehmÄkLe IScteutfi - -
kdivNMSN .

Bor einem schweren Konflikt in der Mcackindu .

wird in seiner morgigen Tihnng dazu Tiellimg
nehmen und sich wohl auch mit der Frage be¬

schäftigen , ob dieses TiktüNirregime von i h r

selbst oder dnrcki Herrn vo » K ahraus .
geübt werden s o l I. Der BcrfassimgSans
schliß deS Landtages , der sich mit dci » neuen Land

tagswcchlgcsctz befassen wird ,
!1. Jänner ciiibernfe ».

st . rie des Ruhrgebietcs .

Berlin , 2t . Dezember . ( Eigenbericht ) . In
Metallindustrie des RnhrgcbictcS droh ! der

s ch w c rc » K o n s l i k °

des . Der dciitlche ' . Nciallarbeitcrverband hat
» nicr seinen Mitgliedern eine Urabstimmung

über das Ucbcrzeitabkoinm . ' u vorgenommen , bei

welcher sich >0. t »>» M i t g l i c d c r g e g e » die

Bertä n gc rn » g de r A r bei ts zb i t ans -

gesprochen und nur Tuinm ' il sich mit dein

. . . e Uebcrcinkommeu einverstanden ertiärten . ' Die

Arbeiter , für die der Achtstundentag auch in dem

München , 21 . Dezember . ( Wolff . ) Die bav

- ur

im Parlamente nun glaubte Schollich dieselbe
. Rolle spielen zu können , die ihiil die geistige rische Boll' sparici Korrespondenz bezeichnet
Ansprnchlosigkeit der Spießer seines Heimat - einzige Möglichkeit , den Landtag doch »och

städtchens einräumte . Als Mittel dazu erwählte , Auflösung zu bringen , die Einleitung des Bolls

er den Antisemitismus , den er in Mode ge - d ' egch ron s. Zu diesem Zwecke wiid der La » -
'

ß er dcSauSschiiß der Partei sofort nach den Feiertagen

neuen Abkommen gin . durften sich an der Ab¬

stimmung nicht beteiligen . Die Folge der mit

überwältigenden Mehrheit erfolgten Ablehnung
ls wird du 2? cr »> cige rn n g d e r M e h r a r -

' b c i j sein . Die HlrsckpDunlerschen und die

kommen wähnt , und voil dem er hofft , das ;
ihm zu jenen Lorbeeren verhelfen wird , nach
denen er so sehr dürstet .

Herr Schollich gibt in Neutitschein auch
ein Alättchen heraus , das er „Deutscher Volks -

ruf " nennt , das zil den schäbigsten und rüdesten

Presieerzeugnissen gehört , welche die an ordi -

uären Schimpfblättern wahrlich nicht arme

deutschnationale Journalistik aufzuweisen hat .

Wöchentlich dreimal , so oft erscheint das

Schmicrblatt , werden hier zum Gaudium derer ,

die nicht alle werden wollen , Sozis , Tschechen
nnd Juden sozusagen am Spieß gebraten . Das ;

mmsmm s - keif sSSs

znsamentrcie ». Die Korrespondenz verlangt , daß
der neue Landtag ein Verf. ssungeiigebender . also
eine N a t i o n a l v e r s a m m l u n g sein solle .

Der AuZWtzMMsi - nd

Gehler und seine Gen : ralc wollen es nicht
cenders .

Berlin , 2t . D. zem' ber . ( Eigendcrichi . ) Man

hatte angenommen , daß die Reise des Reichs -
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Schollich und Konsorten kürzlich im Abgeord -

christlich organisierten ' Metallarbeiter nahmen an

der tlrabstiniilzig »iclu teil , den sie stimmten sehen

früher der Durchbrechung d' s Achtstundentages

zn. Bor Ausbruch des Kampfes soll noch einmal

ein Einignngsversuch n » ernommeil werden .

ss?ine Attion de ? köew » rkjchMn ttir
huuderttau ' Lstds enttasiene Äsamte .

Berlin . 21 . Dezember . (Eigenbericht ) . Tie

blewerkschastsorganisationen werden in kürzester
Zeit Äkaßiiahmen treffen , nin die jetzt aus dem

Ttaalcdienst entlassenen Beamten und Angestell -

ans dem Lailde getrieben werden würden , stellt
Schollichs Preßprodukt allen geistig Minder -

bemittelten wöchentlich - dreimal in sichere Aus -

stcht . Herr Schollich gebärdet sich in seiner

Zeitung wie ein österreichischer Auditor im

Kriege , da das Hängen zu den täglichen Kultur -

taten gehörte , und diese Art der Tätigkeit die

Zeit des Krieges zu einem deutschnationaleu
Heldenzcitalter nach Schollichs Ideal gestaltete .

Schollich mit den infamsten Fälschungen be -

gründete und für den bei der Abstimmung sich

ganze 17 Hände erhoben . Die klägliche Bla -

mage , welche sich die Hakenkreuzler im Parka -

iiientc holten , genügte dem Ehrgeiz des Schol -

lichs nicht und so suchte er , für den Gedanken

des Numerus clausus einen neuen Ritt zu

wagen . Aber das Pferd , das er ritt , entpuppte

Diese sittliche und kulturelle Einstellung Schol - sich als ein ann . e ig » < ^ '
f 3 '

lichs trug ihm die Bezeichnung „Galgen - Schol - kuhner Galopp

sich" ein , eine Bezeichnung , die bereits zu Hc^r Schollich t otll 1 "
. . ^ st

feinem Rufnamen geworden ist . Doch seine bis - dte „ Veriuduug der
Jslotf) w I '

„
herige Tätigkeit war nur eine sozusagen theore - <>issern , die

cr^.zmii ^e ic >.
Schulen

tische , daher verlangte es ihn , endlich einmal in Notwendigkeit dir Entjudung dieser
^

herige Tätigkeit ivar nur eine sozusagen theore - ftiffcrii, blc ^' uier' ^ch' nlen
tische daher verlangte es ihn , endlich einmal in

U

L

QU ber cvj tcU gj - z Ut letzten es sich faszinieren ließ . Damals folgte diesen

rmb
C

fo enbefe fein Feldzug w^ig! Spiren aßerdings nur de. ' sich christlichsozial

Person des Herrn Professors Schollich zum

Gegenstände dieser Betrachtung machen ? Es

sind der Gründe dafür zwei : erstens ist Schol -
lich nicht ein Einzelfall , sondern ein Typus ,
das ist der Typus der wildgewordenen deutsch -
nationalen Spießbürger , und zweitens , weil

die Möglichkeit der Existenz dieses Typus den

Tiefstand der gegenwärtigen Politik des

deutschnationaleu Bürgertums anzeigt . Gibt es

nicht in jeder Stadt , in jedem Ort , einen sol -
chen Schollich , eim Orts - oder Provinzgröße ,
die als einzige Rechtfertigung für ihre Teil¬

nahme am politischen Leben ein Mundwerl und

eine Dreistigkeit von einer Größe besitzen , die

im umgekehrten Verhältnis zu der Größe ihres

Intellekts steht ? Vor einem Vierteljahrhundert
war ein Held dieses selben Bürgertums Herr

Ernst Schneider , von dessen Hepp hepp- Geschrei

Immer nur davon zu schreibe n, die Juden , erlogen , und so endete , - , r
und Novemberverbrecher müßten in „ jene luf - ruhmvoll . Es zeigte ^
tigen Höhen " gebracht werden , wo sie sich „ dos geordne enhause , ' S bi . nfl
Atmen rasch abgewöhnen " , das will auf die liebe mitzuhelfen , das Rad der Zeit ms dunkle

Dauer seinen Anhängern nickst genügen , darum . Mittelalter zurückzudrehen ,
wollte er eine Tat setzen. So brachten denn j Warum wir die sonst herzlich unbedeutende

nennende Teil des Bürgertums , heute schwebt
der Geist dieses Schneiders auch über den

deutschnationaleu Gewässern . Es ist weit ge -

kommen mit bid . - - . it deutschen Bürgertum , da

es auf den Schollich geraten istl

ten in neuen Bernsen unterzubringen . ES
handelt sich um die sehr schwierige Aufgabe , in
den nächsten Monaten für mehrere hundert -
taufende Beamte und Angestellte Existenz »
Möglichkeiten ausfindig zu machen . In einzelnen
Ressorts wurde die Entlassung in rücksichtsloser
und brutaler Weise durchgeführt und dabei ganz
willkürlich vorgegangen . Es wurden nicht wenige
Fälle festgestellt , wo ImkSorlentierte Beamte aus¬
schließlich wegen ihrer Politischen Neberzengung
ausv Pflaster geworfen worden sind .

Ilm die vielfachen Klagen zu prüfe », soll
setz ! eine Beschwerdekommission geschaffen wer -
den . Da der Beschäftigunggrad in den ictzvergan -
gciicn Wochen sich s » einer ? icihc von Berufen
gehoben Hai . besteh ! Hoffnung , daß sich die sehr
prekäre Lage vieler eiiikvinmcnlos gewordener
Angestellten rllvas freundlicher gestalten wird .

Auch Württemberg Wrt Ken 814 ein .

Ans der Suche nach einer großen RcgicrungS -
koalition .

Stuttgart , 20 . Dezember . (Wolff. ) In der

heutigen Sitzung des Landiag . » erklärte Staats -

Präsident Dr . Hieber , eine Erweiterung der Re -

gicriiilg nach rechts und nach linls würde seinen
Beifall finden . Tollte das Ermächtigiliigsgescy
nicht die erforderliche Zweidrittcl - Mehrhcit sin -
den , so werde die Regierung den Rücktritt erklären ,

I audereiifalls glaube sie einen Rückhalt für die

l Fortsetzung ihrer Geschäfte zu heben .

De ? Mütichaer „ Attentäter
ein NtttwsiM : .

Berlin , 21 . Dezember . (Eigenbericht . ) Zu
dem angeblichen AttcntatSplan auf den General -

staalstemmistär wird noch berichte », daß der vcr °
'

h ftcie Tchauspieler Hans Barte l ein etwas
über zwanzig Jahre alter Mann ist, der behauptet
Nationalsozialist zu sein und keine Konipli cn zu
besitzen . Tie Tat ivolltc er allein ausführe ». Im
Mai dieses Jahres war er im Ruhrgebiet int

Eisenbahudienst tätig , nach Müuclzen kam er acht
Tage vor „ Aufdeckung " des „?lttcntatsplan <S" .

Las Aeich tv5r ii ! „ Tesayr ! "
Koininnnistifchc jugendliche Zeltelverbreitcr

verhaltet .

Altona , 21 . Dezember . ( Wolss. ) Hier wurden
23 jüngere Leute festgenommen , die ungrachlei des
vom Blilitärbefehlshaber erlassenen Verbotes der

koiniilimislische » Partei iiiic > der kolniiniitistijchcn
Jugend , weiter siir diese Partei arbeiteten . Die
bildeten namentlich fliegende Kolonnen , die sich
mit dem Anilebc » » > w der Vcrürciiiliig koiitinnni -

stischer Hetzichristen besaßlcn .

Em Zitt - we? ; der amerttauijchen
EeuzzriMtten tär DsuliH ' ani ?.

New ?>orl , 20 . Dezember . ( Funkspruch deS

W. ? . B. ) Wie aus Washington gemeldet ivird ,

hat der Arbeiterführer Samuel Gompcrz einen

Aufruf an alle Mitglieder des amerikanischen
Arbcitcrbilndcs erlassen , in dem er sie auffordert ,
am Hilfswerk für Deutschland mitzuarbeiten und

die deutschen Arbeiterorganisationen zu unter -

stützen .

Nsch ein ainerttauischer Rettung ; «
antrag .

London , 21 . Dezember . ( Havas . j Wie die

Blätter ans Washington melden , hat Abg. Fish
einen G c j e tz e n t w » r s vorgelegt , durch weichen
Deutschland ein Kredit von zehn Millionen Dol -

lar für den Ankauf von NahrnngSmid -
Irin bewilligt wird .

Unveränderter Ssrtdn « Kurs

auch nach dem Auslandskredit .

Budapest , 2l . Dezember . ( Eigenbericht . ) Für
Sonntag ivivd die Rückkehr des ungarischen Mi -

nisterpräsidenten Bettylen »ach Budapest er »

Ivartet . Seine Ankunft ist deshalb von Beden -

tniig , weit die Sozialdemokraten von der Erfül -
l lnng gewisser politischer Forderungen die Einstel¬

lung ihrer parlamentarischen Obstruktion abhän¬
gig machen . Die Forderungen sind : Alias »

meine politische Amnestie ; Aufhe¬
bung des Intern iernnDslagerS i »

ZalaegerSzeg und die Liquidierung
! de rEmigration .

Der stellvertretende Ministerpräsident beant -

loortete die sozialdemokratischen Forderungen in

folgender Weise : Bon einer allgemeinen Arn »

1 nejtie — führte der Minister aus — könne keine
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Rede sein ? die Regierung tväre eventuell geneigt ,
gewisse Fülle zu überprüfen und sie dem Reichs -
Verweser zur Amnestie vorzuschlagen . Auch die

Aufhebung des Lagers in ZalaegcrSzeg köuue die

Regierung nicht bewilligen » sie sei jedoch
bereit , die Sache von fünfzig Internierten einer

Ueberpriifnng zu unterziehen und diejenigen Fülle ,
die für eine strafgerichtliche Aburteilung reif sind ,
dem Gerichte zu übergeben . Bezüglich der Frage
der Emigranten erklärte der Minister "d. ift die im

AnSlande lebenden Ungarn nach . Hause zurückkehren
können und nicht zu befürchten haben , d>iß sie ver -

haftrt werben . Allerdings müßten sich die Emi¬

granten bereit erklären , vor Hlericht zu erscheinen
und wenn sie et >i >is zu verantworten haben , zur

Peranttvorinng bereit sein !

Die Sozmldeinokratc » haben diese t >Zegcnvor
schlüge der Regierung selbstverständlich c n l s cki i e-

den zurückgewiesen . Man ist nun oamnf

gespannt , ob Verbleu nach seiner Rückkehr es wa¬

gen wird , den politischeil Bedingungen der Ans

landsa » leihe zum Trotz die sozialdemokratischen
Fordernngrn abzulehnen .

« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ « ■ ■ ■ ■ BBBOMMMBBBBilMBMBBBMBBlBBBQBBIMBEBlBBPM

Schlußsitzung im Senat .

ver Kamvl um die Republik
in Triettzenianb .

Paris , 20 . Dezember . „Petit Parisien "

schreibt über die Absichle » Bcnizelos . er iviinschc

augenblicklich keineswegs , nach Griechenland .zu¬

rückzukehren ! et betrachte seine politische Laufbahn

als beendet . Höchstens würde er sich noch ,z» einer

kurzen Reise nach Athen verstehen , um den Bcr -

stich zu machen , die nationale Einheit zwischen

den Parteien lierziistellcn , damit Griechenland a » S

seinem eiaenen EhioS lieranSkomnie . Aber die Er -

cignisse . die ; » der überstürzten Abreise des KonigS

geführt hätten , schienen ihn veranlaßt zu haben ,

auch diesen Plan auszuacben .

Athen , LI . Dezember . ( T. O. R. ) Beni < loL

begründet seine Ablehnung , nach Griechenland zu -

rückzukehren . damit , daß die Regierung seinen

Rat , den König zum Verlassen Griechenlands

ii ' cht zu zwingen , nicki ! befolgt habe . Die griechi -
' clrcn Republikaner bestehen darauf , das; die neue

Regierung ausschließlich von ihnen gebildet
werde .

Prag , 21 . Dezember . Die letzte Sitzung des

Jahres 1923 rrug das Gepräge der Stimmung , d. e

das Parlament in der Zeit vor Weihnachten immer

erfüllt . Mit Ungeduld erwartet man das

Sltznngseilde , um noch rechtzeitig zum Zug zu

kommen . So nahm auch die Sitzung einen eiligen
Verlauf .

Der Plenarsitzung ging eine Obmänner -

konferenz voran, ' an deren Ende Senator

Fra n ta im Namen der Koalition dem Präsiden -
ten Prasek für seine „umsichtige und objektive

Führung der ( ^schäfte des SenatSPrästduimS "
dankte und ihm sodann ein »glückliches
Neues Jahr " wiüifchte . Senator Znleger
schloß sich namens der Teutschbürgerlichen der

Gratulation selbstverständlich an . Die übrigen
oppositionellen Parteien beteiligten sich an dieser
„ Ovation " nicht .

Nach Vornahme einiger zweiter Lesungen
wurde das Gesetz , belresfend die Errichtung dcS

B r ü n n c r Postscheckamtes dedattelos an »

genommen . Zur Vorlage über die

Zurterfteuer

sprach ais einziger Tebatteredner

Genosse Lorenz . Er sagt , daß die Zuckerstcner
die h ä r t c st « K o n s u m st euer ist , da sie einen

PreiSaufchslag von nicht weniger ais 18 Prozent
bedeutet , was untsomohr ins Gewicht fällt , als man

ja vorgibt , mit dein Preisabbau eingesetzt zu haben .
Die ungeheure Besteuerung dcS Zuckers steht auch
mit d. ' in Stemtevoranschlag nicht im Einklang ,
welcher als eilt Abbaubudget bezeichnet wurde .

Wenn die Regierung ihre Preisabbauaktion ernst
meint , dann hätte sie die beste Gelegenheit , dies

durch Taten zu beweisen , indem sie die Zucker »
st e n. « r entsprechend herabsetzt . Die

Regierung müßte auch ihren Einfluß dahin geltend
machen , daß die Znckcrindustriellen von ihren hohen
Geminncli etwas nachlassen , zumal die i ^stchungS
tostcii bei der Zuckerproduktion bekanntlich gesnn
ken sind . Dadurch würde sich der Zuckerpreis we

scntlich niedriger stellen und eine Erhöhung des

Zuckcrlonsums ermöglichen nicht nur im Interesse
dcS Staate « , sondern auch im Interesse der Bevöl¬

kerung selbst . Unsere Partei hat in diesem Sinne

einen R e s o l il t l o n s a n t r a g eingebracht , in

welchem die Regierung aufgefordert wird , dem Se¬

nate ehesten « Bericht zu erstatten , welche Vorkeh¬
rungen sie in Aussicht genommen hat , um einen

entsprechenden Abbau der Zuckcrpreise in die Wege
zu leiten . Wir werden gegen di « Vorlage stim -
me»i . ( Beifall . )

Nach Annahme dieser Borlage wird die De -

teilte über das Gesetz , betreffend

Unisati » und Luxussteuer .

abgewickelt .
Haril (d. Nat . ) erklärt , die Vorlage bringe eine

äußerst unklare Erweiterung der Luxussteuer . Vi »

sonderS erschwerend Ist eS, daß man die Wirkung
gar nicht abschätze » kann , weil das Verzeichnis der

luxnSpslichtigcn Gegenstände im Gesetze nicht ent¬

halten ist .

Genosse Lorenz führt anS : Durch daS vorlie

gcnde Gesetz wird gerade den großen Massen der

arbeitenden Bevölkerung eine ungemein
schwere Last aufgebürdet . Das Gesetz über

die Umsatzsteuer wurde , seitdem es in Kraft getre -

ten ist , wiederholt novelliert und immer vcrschlcch -
tcrt . Wenn es überhaupt annehmbar sein sollte ,
dann müßte es eine ganz andere Fassung erhal -
ten . Die Umsatzsteuer sollte bei alle » UrProdukten
Pauschaliert werden und alle weiteren Gnterüber -

tragungen sollten von der Ticner befreit sein . Erst
dadurch würde die Umsatzsteuer gerechtfertigt sein .
Infolge der Wirtschaftskrise und der mit ihr zu -
zusammenhängenden zahlreichen Bctriebseinschran -
kungen ist der Ertrag der Umsatzsteuer wesentlich
gesunken und wurde im Voranschlag für das nächste
Jahr mit vom Betrage von 1600 Millionen Kro -

neu eingestellt . Es wäre aber ein Trugschluß ,
wenn man annehmen sollte , daß die » der Rein -

ertrag der Steuer ist , denn gerade bei dieser
Steuer kostet der Vcrwaltnngsapparat ungeheure
Summen , fo daß dem Staat nur ein veryältnis -
mäßig geringer Reinertrag hievon verbleibt . Dem

gegenüber werden die breite » Bevölkerungsschich -
ten von dieser Steuer hart getroffen . Auch bei die -

ser Steuer war die Tendenz offensichtlich , daß » ran
bei uns ans Kosten der Kcnsumcnten die indirek -

ten Steuern inuncr mehr vermehrt , so daß sie heute
bereits das Fünffache der direkten Steuern aus -

machen . Ter Klub der deutschen soziaidemolmti -
scheu Senatoren hat eine ganze Reihe von Äkbände -

rungsanträgen eingebracht , deren Annahme Lo -

rcinj befürwortet . Insbesondere hofft Redner , daß
der Rcsolntionsantrag angenommen werden wird ,

. in welchem gefordert wird , daß die . Handelsage »-
i ten , soweit sie nicht auf eigene Rechnung Geschäfte'

betreiben , von der Umsatzsteuer befreit sein sollen .
Die Vorlag « selbst lehnen wir i »

ihrer Gänze ab . ( Beifall . )

Spieß ( Bd . d. Landw . ) führt aus , daß der
Landwirt der einzige ist, der die Umsatzsteuer nicht

abwälzen kann , weil sie ihm niemand bezahlen
würde .

Dr . Herzig (d. Nat . ) erklärt , in der neuen

Forin bedeute die Umsatzsteuer keineswegs eine »

Abbau , sie sei vielmehr eine Ironie a u f den

Preisabbau . Die Aufzählung der luxus -

steuerpflichtigen Gegenstände des täglichen Lebens

geht inS Tragikomische .
I » der folgende » Abstimmung wird die

Vorlage angenommen . Nach Erledigung des Öe -

setze « über die Schiedsgerichte in Miel -

fachen verhandelt der Se n a t das Gesetz , beinhal¬
tend die Novcllierung der Krankciivcrsichcrnng , die

durch die bekannte Fehlentscheidung des Obersten
Berwaltungsgerichtöhofcs bezüglich der

Hausgehilfinnenversiclicrung

notwendig geworden war .

Genosse Hladik führt hiezn anS : Wenn die

Regierung ihr Versprechen , betreffend die So -

zia lve rs i che ru n g, erfüllt hätte , wären wir

der Beratung de § vorliegenden GcsetzcntwnrseS
enthoben . Es wäre dringend notwendig , daß die

Berat ungenüberdieSozialversi che .

rung , welche sich dermalen erst im Anfangs -
stadinni befinden , beschleunigt werden , weil

die Gefahr besteht , daß sonst »och weitere Ket¬

sch. ' : chternngen an der Borlage vorgenommen wür «

den , den es ist bekannt , daß die ursprüngliche
Fassung de « Gesetzentwurfes über die Sozialvcr -
sicherung bedeutend besser war , als es die gegen¬
wärtige ist. Ter vorliegende Gesetzentwurf über

die B c r s i ch e r n n g S p f l i ch t der Dienst -
boten soll eine Entscheidnng des

Obersten Verwaltungsgerichtes rc -

Parieren , durch welche die Dienstboten schwer
geschädigt wurden . DaS Gesetz spricht die Ver -

sichernngspflicht der Dienstboten klar aus . Es

imiß aber schon heute gesagt werden , daß diese Be¬

stimmung deS Gesetzes es mit sich bringen wird ,

daß eine weitere Zersplitterung der Krankenversiche¬
rung eintreten wird , beim heute besteht bereits in

Groß - Prag eine Versicherungskasse für die Dienst¬
boten , ein Beispiel , welches gewiß Nachahmung
finden wird . Es wäre zu wünschen , daß der Wir¬

kungskreis der bestehenden Bersicheruilgelasse nicht
weiter gezogen wird , als sie ihn heute besitzt . Ei »

Fehler des Gesetzes beruht auch darin , daß die

Bersicherungspslicht der Dienstboten erst mit

I . Jänner 1921 ausgesprochen wird , da es wün -

scheiiswert gewesen wäre , wenn sie mindestens vom

II . Jänner 1923 ab in Kraft getreten wäre . Das

Oberste Bcrwaltungsgericht hat aber auch noch eine

zweite Entscheidung getroffen , durch welche die Ar .

beiler schwer getroffen wurden . In dem vorlie -

gendcn Gesetzentwurf ist nicht « vorgesehen , daß jene

Arbeiter , die durch die Umrechnung deS Wochen -
lohne « im Tagesverdienst durch die Entscheidung
de « Verwaltungsgerichtes eine ziemliche Schädi¬
gung erfahre, » haben , dadurch , daß sie in niedrigere
Klassen eingereiht wurden , wieder zu ihrem Rechte
' gelangen , und deshalb beantragen wir eine cnt -

sprechende Abänderung des § 7 d : s Gesetzes . Die

Wirksamkeit deS Gesetzes wird bis zu jener Zeit
Geltung behalten , bis das Gesetz über die Sozial -
Versicherung Gesetzeskraft erlangen wird . Wir

wünschen , daß dies ehebaldigst erfolgt , und daß
w i r eine brauchbare und von Inter -
essen der Arbeiterschaft entspre -
ch c n d e Kranken - , Invalidität « , und

Altersversicherung bekommen . ( Bei -
fall . )

Nachdem noch einige Debatteredner gesprochen
halten , wurde die Vorlage angenommen .

Sodann meldet sich Genosse Dr . Heller zum
Worte und gab folgende E r k l ä r u n g ab :

Ich habe versprochen , mich über das , was

ich bezüglich der Beteiligung deö HändelSmini -
sters an der Automobilindustrie gesagt habe ,
noch weiterhin zu informieren und dem Hanse
eine Erklärung abzugeben . Ich löst dicscs ' Ver-
sprechen ein und erkläre : Ich habe die fragliche
Behauptung auf Grund von Informationen ,
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welche mir von einer * mir durchaus verläßlich

erscheinenden Persönlichkeit erteilt wurden , ans -
gestellt . Nun habe ich weitere Informationen
eingeholt , und stelle fest, daß der HandclSminister
an der Anloiiwbilindustric weder beteiligt war ,

noch beteiligt ist , tveshalb ich meine Behauptung
hiemit wicderrnfe .

Wie aus ' Magern Angel agte
wurden .

Ter Berichterstatter Dr . StranSty beantragt ,
dem Genossen Dr . Heller eine N ügc zu erteilen ' .

Hierauf hielt Genosse Dr . Heller eine längere
Rede , der wir entnehmen :

Ich izxhinc selbstverständlich die Rüge , die der

JmmunitätSausschnß beantragt , wenn sie das

Hans beschließt , mit dem einem solchen Beschluß
gebührenden Respekt entgegen . Den Bericht des

Herrn Berichterstatters möchte ich aber in einem

Punkte ergänzen . Als ich gestern vor den

JmmunitäleauSschuß geladen wurde , erklärte ich
dort bereits , daß meine Auffassung irrtümlich war

und daß ich bereit bin , sie ohne Weilers zu wider -

rufen und richtig zu stellen . Es ist dies zu wissen
unbedingt notwendig zur Beurteilung der ganzen

Sachlage . Nun möchte ich Ihnen doch , weil ich
nicht dasteheil möchte , als jcmano , der wie der Herr
Berichterstatter gesagt hat , leichlsinnigemveise diese
Beschuldigung vorgebracht hat , alle jene Umstände
und Tatsachen darlege » , die »licht zu der irrtüm¬

lichen Auffassung br . ngen mußten , daß der Mini -

ster seinerzeit vor seiner Ministertätigkeit an den

Automobilzöllen interessiert gewesen sei. Einen

Teil davon hat bereits der Berichterstatter in sei¬

nem Referat erwähnt . Es ist daS folgende Tat -

fache : Der Minister war Mitinhaber der Firma
N o v a l und Ia h n. Bor einigen Jahren wurde

diese in «ine Aktiengesellschaft » mgcwan >delt , und

zivar unter Beihilfe dce ^ivnoslcnsla banka . Im
Verwaltungsrat der Firma Ncrak und Jahn sitzt

der Direktor P r e i ß der „ Avnostcnsk banka " und

die „ Avnostenska banka " steht mit der Firma
„ Nrvak und Jahn " Akticngescllschast in geschäft¬
lichen Beziehungen . Der Minister hat gemeint , es

sei daS keine andere Beziehung als die eines Kom¬

mittenten , der ihm das Geld leiht oder bei dem er

das Geld anlegt . Im gewöhnlichen Leben nennt

man das den Konzern der betreffenden Bank . Zu
diesem Konzern gehören die drei Firmen , welche in

der Antomcb kindustrie hauptsächlich interessiert
sind . Es sind dies „ i ' anriii u. Element " , die

„ Böhmisch - mährische Maschinenfabrik " und die

„Ncsselsdorser Waggonfabrik " . Alle d' csc Firmen
gehören gleichfalls zum Konzern der Zlivnrstenska
banka . Im BcAvaltnngsrat dieser Firmen sitzen
die Direktoren P r c i ß. R u *1 i £ l a und

BLlohribek . ES sind alle drei Anwmebil -

firmen , ats auch die Firma Nrvak u. Iah » im

Konzern der „tzivnostenska banka " und ich wider -

spreche in dieser Beziehung dem Herrn Bericht «
erstatter . daß daS Verhältnis zwischen der Bank
und der Fiönia , welcher sie kreditiert, ' durchaus
nicht das eines gewöhnlichen Gläubigers und

Schuldners ist . Die Tatsache , daß die betreffende
Bank , «ine sehr maßgebende Persönlichkeit , wie im

vorliegenden Falle Herrn Oberdireklor Preis ) , im

Verwaltungsrat hat , geht hervor , daß dcch dieser
Zusammenhang ein viel innigerer
i st, als zwischen einem Privatschnldner und einem

Pr' . vatgläubiger .
Der Herr Minister ha : mügetci . t . daß er Vir -

waltnngSrat der Firma „Telegrafia " war , an

welcher der Staat mit i ' >0 Prozent beteiligt ist. Er

hat ferner mitgeteilt , daß er , als er zum Minister
ernannt wurde , die Stelle als Berwaltungsrat
niedergelegt hat . Ich habe heute im Hau -
delSregister konstatieren lassen , daß

Minister Rovak biö heute noch im aHndelSregisier
als BerwaltnngSrat der Firma Noliak u. Jahn

eingetragen

ist. Es ist durchaus möglich , daß er diese Stelle

niedergelegt hat .

Valuta .
Im Jahre 2923 nach Christi Geburt machte

ei » deutscher Literarhistoriker , Herr Gcheimrat
Professor Doktor Onnphrius Kaltwedel , einen

aufsehenerregenden biographischen Fund . Er ent -

deckte auf dem Dachboden der europäischen Ken -

iralbibliothek zu MySlowitz unter wertlose, » Äe -

rümpel und ausragierler Makulatur aller Tis zip .
linen eine Ar , Kassabuch mit der Aufschrift „ Ba -
Ihm ", herrührend von einem Schriftsteller na -

mens Gotthoid Seeligensleisch , der hundert Jahre
vorher i » der damaligen Republik Teutschland
gelebt und geschrieben Halle — damals , als die

Dichter , um nicht zu verhungern , schreiben muß .
ten , — und oll die hundert Jahre her für die ge¬
samte Lesscnllichkeit , mit Einschluß d? r Literar -

Historie , völlig verschollen war .
Als Onnphrius Kaltwedel de » steifen Deckel

des Kassabuchs zurückschlug , sah er zunächst nichts
als laiige Reihen von Buchungen eingelaufener
Geldbeträge nebst dazugehörig » Tages - und . Bio -

natvdate » . Wie er jedoch die zu de » einzelnen Po¬

sten gehörigen Acquivalent « näher ins Äuge faßte ,
merkte er zu seinem freudigen Erstaunen , daß er

sich auf heimische », Grund und Boden bewegte :
« r handelte sich u » , Honorare für schriftstellerische
Erzeugnisse , die allerdings schon im Titel den ab -

soluten Verzicht auf dichterische Qualität verrie¬

ten . „ Die Braut deS Banknotenfälschcrs " . „ Joe
Debbö ' S letzer Fang " , „Die Sünde des Priesters " .
„ Dämon Alkohol " und ähnliche Etiketten scheine »
ausschließlich kommerziellen Ehrgeiz anzudeuten .

ES war , wie gesagt , in der Zeit , als die Dich¬
ter , um nich , zu verhungern , sich als Schriftsteller
betätigen mußten .

Onnphrius Kaltwedel blätterte weiter und
entdeckte plötzlich sehr merkwürdige Dinge : klein «

Papierfctzen mit Notizen und Materialien , die

dramatische oder schwanlliafte Handlung mit bild¬

lich : , » Mitteln unter völlige », Verzicht auf Dialog
fixierten . Spezialist in der Lteratur jener

Mcnschheitscpoche , die in den Geschichtsbüchern
seiner Tage als bös „ Eherne Zeitalter des Kitschs "
verzeichnet stand , riet Onnphrius Kalttvedel so -

fort auf die Litcraturgattnng des „ Films " , die ,
wie er wußte , die ersten Dezennien des zwanzig -
sten Jahrhunderts unumschränkt beherrscht hatte .

Ter Schriftsteller Gotthold Seeligenfleisch
war damit für ihn rubriziert und abgetan . Ueber

den rätselhaften Titel deS KassabnchS zerbrach sich
Kallwedel nicht weiter d : n Kopf . Er wußte : es

handelte sich um eine Epoche , die an sinnlosen und

sknritten Borbildungen das Unmöglichste geleistet
hatte . Er brauchte , als er seinen Hörern die

Sache vortrug , nur an Seltsamkeiten wie ,La -
pag " „ Dada " , „Orgesch " , „f . v . " oder „Ex¬
pressionismus " , zu erinnern , um deren Verständ¬
nis sich die Foricher seiner Zeit vergeblich müh -
ten . ES mochte auch mit dem Rälselwort „ Va -
luta " etwas Äehnliches auf sich haben . Für ihn
ivar die Angelegenheit erledigt . Gotthold Seeli -

genfleisch war ein Filmdramatikcr . Und zwar

zählte er . wie die Bilanz seiner Auszeichnungen
auswies , ofstnbar zu den erfolgreichsten seiner
Gattung .

Nach Onnphrius Kaltwedel , der kurz nach
dieser Entdeckung verstarb , bestieg sein Sohn
Eulogius Kaltwedel den Lehrstuhl der Literatur -

geschichte an der europäischen Zentraluniversität
von Myslowitz . Eulogius Kaltwedel war Grüb¬

ler und Kritiker von Natur aus und , da er seinen
Vater während seines ganzen bisherigen Daseins
als lebendigen Stoff für die Erprobung seines
kritischen Scharfsinns , als geistigen Schleif , und

Wetzstein sozusagen , vor sich hatte , dessen natür -

licher Opponent .

Und was war natürlcher , als daß er auch
seine — so einfach scheinende — Filmthcsc in Sa -

chcn Seeligensleisch bezweifelte ! Er kratzte ,

schabte und roch „och an dem Kassabuch des

Filmautors , als käme ihm etwas nicht ganz ge -
Heuer vor . . Sie werden zugeben , meine Herren " ,
rief er eines Tages seinem erwartungsvoll lau¬

schenden Auditorium zu , „ daß ein geistig gesunder
Mensch vom Produzieren solcher Dinge allein

seelisch nicht leb : n kann ! Nun deutet jedoch abso -
lut nichts in dem vorgefundenen Manuskript da -

rauf hin , daß Gotthold Seeligensleisch kein

geistig gesunder Mensch gewesen wäre : ergo . . "

Ten Hörern leuchtete dies ein . Und so wa -

ren sie ,m Grunde gar nicht überrascht , als Eulo -

giuS Kallwedel eines Tages mit einer funkelna -
gelneuen Entdeckung herausrückte : dieser Gotthold
Seeligensleisch war ein Dichter , ein wirklicher
gottbegnadeter Dichter , dem es aber in seinem
„Ehernen Zeitalter des Kitschs " höchst niisexabcl
erging , so daß er seinen ArbeitSta « im wesent¬
lichen darauf verwenden mußte , mit den Wölfen
des Kitschs zu heulen und feine wertvollen Dich -

tungcn entweder ungeschrieben ließ oder in sei -
nem Pult verschloß . Sein literarisches Schaffen
wurde ihm so mehr und mehr zu einer Angele -
glichest des geldlichen Tagesbedarfs , mit anderen
Worten : zu einem Nichts ; und da auch das

deutsche Geld in jener „ Ehernen Zeit " — die Na -
tionalökonomen der Universität Myslowitz hatten
dies längst festgestellt — so gut wie nichts galt ,
war auch der Name „ Valuta " ( vom lateinischen
Zeitwort valere gleich gelten ) hinlänglich er -
klärt : als ironische Bezeichnung für eine Sache ,
die in jedem Belang so gut wie nichts gilt .

Daß aber dieser Gotthold Seeligensleisch in
der Tal ein Dichter und kein bloßer „ Bainta " -
Schriftsteller gewesen sein konnte , das schloß
Eulogius Kaltwedel ans einigen Versen , die er

ganz rückwärts im Kassabnch » überklebt von
einem Papiersctzm mit Haushaltungsdaten , nach

emsigem und vorsichtigem Scharren entdeckt hatte .
Und indem er diese schlichten Verse freilegte , kam
er sich nicht weniger erhaben vor . als ein Alter¬

tumsforscher . der den monumentalen Grundriß
einer antiken Stadt , vom Zeilenschutt befreit , der

Nachwelt mit feierlicher Gebärde überliefer hat .
ES waren Verse von einer >vild - zärtlich : n Resig¬
nation , gerichtet an ein kleines Kind — sein Kind ,
dem er das Opfer seines entwerteten Schaffens ,
seinen erstickten Tichtcrrnhm , den unnützen Fleiß
vertaner Nächte vor die kleinen rosigen Füße
legt « — damit eS lebe . . .

Er aber starb und verscholl . Jetzi erst , nach
hundert Jahren begann er zu leb : n>. Denn Eulo¬
gius Kaltwedel rastete und rostete nicht , ehe denn
des wahren Dichters Golthold Seeligensleisch
innerste Wesenheit , von allen Flecken täuschenden
Seins gesäubert , strahlend zutage trat . Uner¬

müdliche Mulmigen mit der Wünschelrute seines
kritischen Spürsinns hatten endlich den ersehnten
Erfolg : in einem lichtlvsen Winkel deS Dach¬
bodens der Zentralbibliothck von Myslowitz . von

Spinngewebe überdeckt . ruhten vergilbte Ma -

nuskripe : das heilige Vermächtnis eines Dichters ,
daS zur Zeit , da er noch auf Erden wandelte , kein

Verleger „ annehmen " gewollt .

Jene armen verirrten Verse der Liebe , ein -

zige Wahrhcitsspur in der merkantilen Chronik
eines Scheindaseins , hatten ihm die fast ver -

scherzte Ewigkeit gerettet .

Max Adler - Prag .
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Diese Aktiengesellschaft hat nicht dafür ge -
sargt , daß er ans dem Register gelöscht werde .
Vielleicht deshalb , dainit sie wenn seine Minister -
schast endet und er loicdcr in de » VerwaltnngS -
rat kommt , die Kosten der Löschung, der Eintra -
guna usw . erspart . Aber zlvcifcllvs ist, dafo er ei »
im. Handelsregister eingetragener Perwaltungsrat
nach außen hin ist . wenn er auch schon nicht nach
innen weiterhin für die Geschäfte der betreffenden
Firma verantwortlich bleibt . Ten Gläubigern
und a lle n A u ßc n st c he n de n gegen -
ü b e r a b e r i st n n r d a s H a n d c l s r c g i st e r
alein maßgcbe nd . Es war , keine Ab -
ficht auf Seite des Ministers , aber sicher
eine Fahrlässigkeit , nicht dafür zu sorgen , daß er

auch im Handelsregister gelöscht werde .

Wir haben einen ähnlichen Fall , wie alle wissen ,
vor kurzem bei der „ Bohemiabank " gleichfalls er -
lebt . Ter Minister hat gesagt , daß er an der
„ RadiouSlavia " nicht beteiligt sei. Das ist richtig .
Er persönlich war an der „ Radio - Slavia "
nicht beteiligt . Aber ebenso richtig ist, daß
die Gesellschaft „ Telcgraphia " deren Verlvaltnngs -

rat Fng . Novak bis zu seiner Ernennung zum
Minister war , mit 3b Prozent bei der „ Radio -

Slavia " beteiligt
ist, und^daß der Prokurist Hraböik der Gesell¬
schaft „Tclcgrafia ", wie ich im Handels »
reg ist er erhoben habe , Berwaltungsrat der
Ravio - Slavia " ist. In beiden Gesellschaften , so-
wchl in der „Radio - Slavia " , als auch in der „ Te -
lcgraphia " sitzen als Vcrwaltnngsräte die Ver -
lraucnemanner der „Sivnosteiiska banka " . In dir
„Telegrafia " Professor Rossa , in der „ Radio -
Flavia " Dr . 8 o u r e f.

Nun stellen Sie sich vor , daß es sich hier um
nicht weniger als sechs Aktiengesellschaften handelt ,
um Novak u. Jahn , drei Antomobilgesellschaf -
len , die Radio - Slavia .

Ncberall hat die „SiivnostenSka banka " ihre Hände
iin Spiel .

Da müssen Sic schon verstehen , daß die Menschen
im Staate - mißtrauisch ivcrden . Dieser Wasser -
köpf, der sich am Staate gebildet hat und alles , waS
im Staate ist , aufsaugt , ist in der Meinung der Bc .
Vellern,,g heute der eigentliche Staat . Daher
herrscht allen diesen Dingen und Personen gegen »über größte s Mißtrauen .

.
2 a « sind die Voraussetzungen , ans denen ich

auf meine Schlüsse gekommen bin . Ich gsbe zu,
dag das ein Irrtum tvar . Aber ich glaube , daß
es kein leichtfertiger Irrtum war . sondern ei »
tiirchanS verständlicher und wahrscheinlicher ,
sorgen Sie dafür , daß
der Einfluß dieser Bank endlich einmal im Staate

gebrochen »verde ,
laß der Staat nicht regiert werde von dieser
Van . ' , sondern von denen , die zur Regierung des
Staates berufen sind . Tann werden solche Irr -
! inner nicht vorkommen . ( Lebhafter Beifall . )

Nachdem das Hans dem Antrage des Im -
miln' tätdansschiisseS zustimmte , wurde die Sitzung
mit den üblichen Nenjahrswttnschen Praeeks ge -
schlössen.

» »
•

In der vorgestrigen Sitzung dcS Senats
sprach) noch zum Gesetze über die I u s a »i m e n»
l e g u n g und T r e » » » n g der G e »i e j n»
den Gen . Löiv . Er erklärte, ' daß wir gegen das
Gesetz stiiilinen , iveil ivir der Ansicht sind , daß die
Gemcindeordniiiig , so wie sie gegenwärtig in Gel -
tung ist , lind das Verfassniigsgesetz eine genügende
Handhabe bieten , m» der Regierung die Mva. ' . ch -
>cit zn geben , Gemeinde » znsannnciiznlegcii und
zu trenne » oder die Grenzen der Bezirke , der
Gaue und selbst der Länder zu ändern . Wir stiin -
»icii gegen das Gesetz , iveil durch dieses Ceniächti -
gnngsgesetz wieder dei Regierung die Möglichkeit
gegeben wird , ans die Geineindegestaltnng vvliti -
scheu iliid natioiialen Einfluß ansziiliben . Nach
der Genieindeverordnnng dar , eine Gemeinde
gegen ihre » Wille » mit einer andere » Gemeinde
nicht zii ' ammeiigelcgt » nd von ihr auch nicht ge-
trennt werden . Dadurch er ' cheint die Autonomie
der Gemeinde gewabrt . Für die Gemeinden -

also die Notwendigkeit der Schassuna eines be -
sonderen Gesetzes nicht gegeben , ebenso wenig ist
dies der Fall für Veränderungen der Gemeinde -
grenzen . Man hat aber gerade ans politische »
» nd nationalen Gründen das Gesetz b - z » beaüh ! ,
" m j e nach Bedarf nationale M a s o-
r 11 ä t c n ober Minoritäten z n s ch a f -
l e n. sBeifall . s

Der Film als Ksnstmrl .
Von Felix S t ö ß i n g e r - Berlin .

Am neunten November sah ich zun « ersten
Mal The Kid . ( Seitdem noch zweimal. ) Als
ich das Theater verließ , riefen die Extrablätter
die Niederlage Lndendorsss , nicht seine erste » in
München aus . Da erinnerte ich mich der amü -
santen Bemerkung , die ich einmal gelesen hatte ,
daß die deutschen Nationalhelden Hindcnbnrg
und Ludendorff seien ; auf der ganzen anderen
Welt dagegen unbestritten der kleine Londoner
Lstjnde Charlie Chaplin . Als er nach London
als berühmtester aller Sterblichen zurücklehrte
tder Ruhm Goethes , Napoleons . Mohammeds , ja
selbst Moses und BudhaS ist ein reiner Dreck da -
gegen) , waren mehr Menschen auf dem Bahnhofs -
platz massiert als bei der Heimkehr des sieg¬
reichen Britcnheeres . Nicht der Film als solcher
hat Chaplin so populär gemacht , denn schließlich
filmen ja noch Millionen andere neben und seit
' hm: sondern sein seelisches Etwas , das ihn zu
einem so unendlich bezaubernden Mensche »
Macht .

Chaplin kam zuletzt nach Deutschland und
hat nicht s» ohne weiteres gesiegt . Für die große
Masse war er zu fein , für die Intelligenten zu

10ir cs allen , er war zu undeutsch .DaS hat ihm geschadet . Ten » all die Prügel - und
Hctzfilme , die ranzigen LiebeSromanc . die aufge -
donnerten historischen Filme mit Nillandschaften .
ganz echt an der Pauke aufgenommen , die ge -
T«clcu ja recht schnell . Aber Chaplin ?

Nun ja . er ist heute populär . Aber doch
mcht so recht ganz . Er hat sozusagen sich zum
frf°J?. fleficnt . Durch seine ungeheuerlich reichen
Einfalle , durch seine vis comica , die schließlich
jeden uberwältigt , durch seine knappe und witzige
Schlagkraft . Aber das alles ist ja gar nicht das
«schone und Letzte von Chaplin . Ob man dieses
Letzte schon kennt ? Ich spüre es nicht aus dem
Beifall der Massen heraus . Ich höre ein Ge -
lachter aus zweitausend Hälsen und sehe, w' . e
manche vor Lache » vom Stuhl falle ». Aber Ivas
ich vermisse , ist » och die stille Rührung , dos tiefe
Lächeln der Seele , der innere Gruß des Herzens
an ein bezauberndes , fast ätherisches Wesen , an
einen guten Geist , nicht einen der alten Märchen
im Elfenröckchen , sondern einen modernen nuS
dem Großsladtelendvierteln , der aber alle Anmut
und Schönheit und lustige Schlauheit der Seele
auf scinew ausgedrehten Füßen spazieren führt .

Es gibt auf der Welt zweierlei Menschen :
die ernsten und fleißigen Streber — » n >er denen
es wieder Gute und Böse gibt — und die Zi¬
geuner , die kein Amt und keine Würde ernst
nehmen, - überall hinträumen , sich listig von guten
Geistern geführt durchs Leben schwindeln , und
denen es heimlich immer sehr , sel>r gut geht . Sic
haben das innere Glück und können ans das
äußere verzichten . Sie haben ein Herz , aber kci -
nen Ehrgeiz . Sic genießen alle Lust , aber sie
brauchen laum Geld . Sie Endeln durch Leben
und von irgendwoher wird ihnen immer geh . ' Isen.
Sie sind die eigentlichen Z i g e u n e r , die
. Künstler , die Träumer , die GotieSnarren , die
lustigen Philosophen und wahren Genießer dieser
schönen Erde .

Das ist es , tvaS Chaplin in allen Rollen
spielt . Er ist stets der Kleine , der Ausgebeutete
( ohne darunter zu leiden ) , der Schwächere , der
Zerlumpte — und doch geht er wie ein Prinz
durch die Welt . Uebcrall kommt er durch . Durch
seinen Humor , seine Schlauheit oder seine Güte .
Er ist in seiner berühmten zerlumpten Gestalt
der Held der König aller seiner Filme . . Er ist der

Wohltäter auf de » Aiiswaiidcrerschisfe » und der
Kavalier in der ersten Reihe auf den Renn -

bahnen . Er ist der Hüter der öffentlichen £' rt >»

Nllng in den Verbrcchcrslraßcn und der Nähr -
Vater der verstoßenen Kinder . W« er hinkommt ,
verbreitet er Liebe und Lachen . Er sieht immer
wie der Aermstc aus , aber cS geht ihm immer
am besten . Er gibt keine noch so jamm. - rvolle
Situation , die er nicht überwindet . Keine Geld -

losigkeit , die nicht doch mit einem prächtigen
Suppenteller ihren Abschluß findet . Keinen Star -
ken , den nicht e r niederschlägt . Und als Höchstes :
Keine Würde , die er nicht lächerlich zu machen
weiß .

Im Chaplinfilm siegt aber nicht ein Aber -

witziger über den weniger Schlagfertigen , sondern
der menschlich in jeder Hinsicht feiner Organi -
sierte über den menschlich Geringeren . Chaplin
ist in seiner nur an einem Knopf hängenden Hose
auch dem Neichen gegenüber Kavalier und in

seiner Schwäche dem Armen Schützer und Netter . :
Er trägt als Handschuh einige Löcher , die durch
Lederreste zusammengehalten werden . Aber er
macht dazu Handbewcgungen als ob es die ele¬

gantesten Handschuhe wären . Die Wohnung ist

verschimmelt , aber man bat alles , was zum Wohl »
leben gehört . Eine zerrissene Sosadecle als Ki -

mono , eine Blechschole als Mnndwischglaö . einen

Hansen der abscheuliche » Stummel , unter denen

er sich mit kennerischer Miene bedeutsam etwas

zum Rauchen aussucht . Wenn man sich altmo¬

disch ausdrückt , müßte man sagen , er ist eine Mi -

schnng von Till Ensenspiegel nud einem Diogenes .
Aber das ist alles viel zu tvenig . und er selbst
wird wohl erst die Rolle » nd damit auch das

Wort für seinen Typus schassen müssen , wenn er

nicht vorzieht , mit seinem eigenen Namen diese
Figur des eleganten Armen , des zigeunerischen
Lebenständlers »»sterblich zu machen .

So wunderbar das alles auch ist , so würde

es doch nicht ans uns so tief wirken , wenn Chap¬
lins Ansdrucksmittcl nicht von so kiinsllcrisilv -r
Vollendung wären . Was alles er kann , darüber

möchte man gern kilometerlang sprechen und

schreiben , wenn man die leiseste Hoffnung häite ,
das aiisdrücken zu könne » , was er so wunderbar

in einer einzigen Falte seines Gesichtes zusant -
mcnzicht . Tarin besteht ,a auch seine spezifische
Filnitechnik » nd zugleich seine Modernität .

Ter moderne Mensch, das Geschöpf der angelsach -
fischen Kapitalskultnr ist kein Italiener und kein

Araber mehr , der mit wilden Gesten , mit Hin -
stürzen auf den Boden . Zansen des Bartes ,

Schlagen der Brust , Schütteln der Arme feine
Gefühle zum Ausdruck bringt . . Unsere Mime » ,

die das immer weiter auf dem Theater treiben ,

als ob sich die Verhältnisse nicht im Geringsien
verändert hätten , wirke » la zum Teil deswegen

so schal auf n » s . weil sie sich wie Geschöpfe emer

alten Zeit in unserer heutigen gedärden . Da -

gegen Chaplin ! Was er auch ausdrückt : es ist nur

ein Zucken in seinem Gesicht . Sem fletschendes
Lachen . Eine Sekunde ! Sein verstehendes Augen -
blinzeln . Wieder nur eine Sekunde ! Sein kurzes
Erbleichen und Mundöffnen ! Und schließlich der

Gip el aller Schauspielkunst : wenn er am frühen
Morgen nach durchirrter Nacht im Kid nach der

vergeblichen Suche nach seinem Pflegling durch

eine kurze Querstraße auf seine Hanstür zugeht ,
sie entgeistert anchant , fast erkennt er sie nicht ,
und dann in Schlaf sinkt. Sein Gang , seine Ueber -

nachtigkeit , sein wortloses Elend ist sicher das
Stärkeste , was je nach erschütterter Trostlosigkeit
gespielt worden ist. Wisse » die zweihundert Mil¬
lionen begeisterten Cbaplinisten . welch ei » Tra -
g' ker dieser wunderbare Künstler ist ?

Natürlich lange , lange weit weg von ihm ,
aber doch auch seiner Art ganz entzückend ist der
kleine Iarflic Coogan , dessen letzter Film
„ D a s Z i r k u s k i n d " mit New U- rk » nd Lon -
don zusammen in Berlin gelviclt worden ist .
( 2a soll man noch sagen . . . ) Ecines hat Iacklie
don Chaplin gelernt : den kurzen Ausdruck , die
Rolle des Armen und Verlassenen , der iiG her »
aufarbeitet , das prosaische und dabei so wahre
und erlebnisreiche Milien der Armcnviertel .

Und min der neueste deutsche Fi ' m „ Der
verlorene S ch u h" , ein Werl des Regisseurs
Ludwig B c r g c r . Ter Erfolg bei der Presse
und beim Publikum ist sehr groß . Jeden Abend
werden geivissc Szenen mit Beifall belohnt . ( Was
ich bei Chaplin noch niemals sah ! ) Und diese S ' c -
nen sind auch sehr schön. Wie das Aschenbrödel
unter einem Fall leuchtenden LanbcL sich in eine
glitzernde Prinzessin »verwandelt , das ist ganz ent .
zückend. Aber der Film als Ganzes ist eben
wieder einmal kein Film , sondern eine „ B e r <
filmnng " . Abgesehen von vielen albernen Zn -
taten ist das Schlimmste , daß man sich immer
wieder sagt : hier ist etwas künstlich überseht . Es
ist nach guten Filmideen „gesucht " worden . Erst
tvar die Filmtcchnik da und der zuliebe wurde
das » nd jene « „gemacht " . Bei Chaplin und bei
den guten Schwedenfilmen ist dagegen a " es aus
einem Guß . Technik und Handlung und Spiel ist
eins . Daher gibt rS nicht wie in diesem deut ' chen
Film gesuchte und gekünstelte Wiederholungen ,
die keinen anderen Zweck haben , als gute Bilder
zu liefern . Man merkt , daß das alles gesteht ist
und verstimmt . Dabei ist Berger einer der intel -
ligentesten und fähigsten Leute beim Film . Und
trotzdem . . . Wie viele nnmöglicch Bilder sind da .
Lange tiefe Räume , in denen sich ganz hinten ( ! )
etwas abspielt . Ist daS nicht Wahnsinn ? Wie
wenig wird der Zuschauer ans die wichtige »
S - enen vorbereitet . Es wedren eben Bilder
„hintereiuandcr " gemacht und rein logisch ver -
bnnden . Im guten Film enttvickeln sich dagegen
die Bild - r durch Bewegung auseinander . Der
Film soll ei » sehr kiinstvollcS . überlegtes Linien -
(viel sein . Wenn unsere Rcgi ' seure einmal von
Chaplin lernen wollten , wie sorgfältig und ge -
»ial er ein wichtiges Bildmotiv vorbereitet . Wie
alles sich zn einer Bi ' dwirknng znsammenscbließt .
um sie zu erreichen ! Natürlich muß eS dann auch
ein guter Einsatz sein . Aber was unseren Re -

gisieuren noch fehlt , ist das Elementare , das
A B C der Filmlinie . Sie sind alle darin noch
sehr , sehr weit zurück . Aber daß cs nach eine Art

Kunsttechnik des Filmens gibt , die schon jenseits
dem primitiven „ guten " und „schlechten " Fi ' m-
gesicht » nd dem gesnchic » guten „Ausschnitt "
liegt ( das A und O unserer Filmregilsture ) daS

. -. -igt die große Entwicklung , die der Film a ' s

Kunst gemacht hat . Und doch a ' aube ich immer ,
daß alles Große und Erstanuliche erst kommen
wird !

TMS - Mu! gleiten .
Das bezaM Ehrenamt .

Ein agrarischer Kreisvcrtrauenömunn läßt sich für
dieses „ Amt " 18 . 000 Kronen jährlich bezahlen' .

Im Saazer Kreise ist vor einige » Wochen —

wie >vir bereits berichtet haben — im „ Bund der
Landwirte " ei » häuslicher Zwist ausgebrochen ,
über den sich allerdings das Zentralorgan der

Laiidbündlcr , die in Prag erscheinende „Deutsche
Landpost " , bisher geflissentlich ausschwcigt . Dieses
Blatt , das über seine Gegner stets „genauest " insor -
micrt ist — auf eine Lüge mehr oder weniger
loniiiit es da nicht an — versagt plötzlich , wenn
im „ saazer Anzeiger " der von der landwirtschaft¬
liche » Zcntralianzlei für Kreis und Bezirk Saaz
vor die Türe gesetzc Herr Stolle gern , den

KrciSvcrtranensmann Zuleget die schwersten
Beschuldigungen erhebt . Da nun die „ Landpost "
ihre Leser und auch uns in der Berichterstattung
über den Hader der agrarischen Bonzen im Saa

zrr Kreise so vernachlässigt , müssen wir den „ saa¬

zer Anzeiger " selbst zitieren , in dem Herr Stolle ,

dessen Forderung nach Einbernsung der saazer
Kreietonserenz der Laiidbündlcr bisher noch immer

nicht erfüllt wurde , zuerst erklärt , daß er nicht

wegen mehr als » » botmäßigem Beiiehnie » ent -

lassen wurde und dann feststellt :
„ . . . . wahr ist vielmehr , daß die Ursache

des ganzen Zerwürfnisses darin zu suchen ist,
daß ich die Politik des KrcisvertrauenSmanncS
des Bundes der Landwirte , Kreis Saazerland ,
Herrn Leo Z n l c g c r , Gutsbesitzer in L i b o t -

schan , nicht mehr bedingungslos mitmachte ,
da ich durch vielerlei Wahrnehmungen in dm

letzten Jahren die U c b e r ze n g u n g gewon -
nen habe , daß Herr Leo Zuleget mit allen seinen
Funktionen und Vertrauensstellen mir seine
persönlichen Interessen verfolgt ,
za, daß er die große politische Bewegung , die - in

K. imvftnstrilmeiit für das Landvolk ist , in der

Anssnhrung ihrer große » Aufgaben hemmt und

behindert , und ihr jenen verderblichen Kurs in

sn seinen höchsten Funktionen aufzwingt , der
zwar ihm nützen mag , der jedoch sicherlich
das deutsche Landvolk Volkswirtschaft -
l i ch und völkisch dem sicheren B e

falle zuführt ; es ist ein Mann , der jeden ,
der seine Pläne durchschaut , mit Hilfe ihm aeeig -
» et erscheinenden anderen Personen aus dem
Sattel heben will , und der keinen anderen neben
sich duldet und sich als alleiniger Bebet r -
f ch c r d c r B a u e r n aufspielen will , nno habe
ich durch victsache Beobachtungen seiner Hand -

Seite S.

lnngen daS Vertrauen zu Herrn Leo Anleger
vollständig verloren . "

Nachdem sich nun Herr Stolle — so ein klein
wenig — in die deutschnationalc Brust geworfen
hat , wird er deutlicher :

„ Mahr ist aber , daß durch meine zielbe -
wußte , entschlossene Tätigkeit der Groll » nd die
Eifersucht des ehrenämtlichcn Funktionärs
Herr Leo Zuleget , der für sein Ehrenamt
dieses Jahr ans Organisatisns -
gcldern mit 18 . 000 IL bezahlt wird ,
immer mehr wuchs , der Geiianntc in mir - inen
gefährlichen Konkurrenten sah und der Me' nnng
>var , daß ich ihm in seinen Bestrebungen nach
Erreichung der uiiumschränllen Bauernh ' rr -
schast hinderlich sei . "

Jetzt wird verständlich , warum der „ Land -
t >ost " ( deren Hintermänner und Zn ' ammen -
schneidet immer etwas von den „ hohen Gehältern "
der Arbeiterführer zn erzählen wisse », bei der Aus¬
einandersetzung Stolle —Znlegcr der Ate » , so früh -
zeitig ausging . Tie günstige Gelegenheit oinmal
— ohne zu verleumde » — über ein bezahltes
Ehrenamt schreibe » zu könne », bat sich das ^ en -
tralorgan der Agrarier entgehen lassen. Für unsere
Kleinbauer », bei denen der „ Bund der Landwirte "
immer ans Gimvclsang geht , wird cS aber sicher -
lich sehr interessant sein , zn erfahren , wein die
Macht des LandbiindeS in erster Linie dienstbar
gemacht wird : den agrarischen Bonzen ( und GutS -
besitzer ») , die sich für Ehrenämter livobl Aehren -
ämter ) sehr gut bezahlen lassen .

Sprachengebranch der Matrikenümer . Ein
Erlaß der politischen Behörden beanständet , daß
die Pfarrämter bei der amilicheii Korrespondenz ,
betreffend die Malrilenfübrnng , sich der deutschen
Sprach : bediene », und macht daraus ausmerk -
sam, daß die « Amtssührnng als solche eines staat¬
lichen Amtes , was jedes Matrikenamt ist , im
Sinne der § 8 1 bis 11 des Spracheugcsctzes in
der Staatssprache zu gesehen habe . Jenen
Matrikenämtern , welche dieser Vorschrift zuwider¬
handeln , jvird mit dem Einschreiten nach $ 25
des Gesetzes zum Schutze der Republik gedreht .
Zu diesem Vorstoße der politischen Behörden ist
folgendes zu bemerken : Nach § 8 '

Sprachen -
gesetzes vom 20 . Feber 1920 , slg . Nr . 122 , wird
die Durchführungeverordiinng zum sprachen¬
ge etze auch den Sprachengebrauch jener Behörden
und öffentliche » Organe regeln , deren Wirksam -
feit sich auf kleinere Sprengel , als es ein Ge -
richtSbezirk ist , erstreckt . Da die Spracheiwcrord -
niiitg bekaniillich bisher nicht kuiidgemacln wor¬
den ist . fehlt es an dieser Regelung . Zu den
öffentlichen Organen , deren Wirksamkeit sich ans
kleinere Sprengel , als es ein Gerichts bezirk ist ,
erstreckt , gehören zweifellos auch die niii der

Matrikensühruiig befaßten Tcelsorgeämicr . Es

besteht also derzeit keine gesetzlich : Handhabe , sie
zur Anwendung der Ischcchi ' ^en Sprache bei der
Kerre ' pcndenz in Matrikenangclcgenheitrii zu
nötigen . e-

Die Vcrdicustinöglichtciten silr Arbeiter aus
der Tschechoslowekei im Auslände . In letzter Zeit
mehren sich die Frille , daß die ischechoslowaki chcn
Berlretnngslörper im Auslände von tschcchoslowa -
fischen Staatsangehörigen ohne Beschäftigung um
Unterstützung behufs Rückkehr in die Heiina : an¬
gegangen werden . Das Ministerium des Aenßern
»lacht daraus ausincrksai », daß die Verdienst »» ' » «
lichleiten für tschechoslowakische Arbeiter , bewn -
der3 in den Aalkaiislaate », durchaus nicht als
günstig bezeichnet werde » könne » und warnt vor
abcntcnerlichcn Reisen i »S Ausland , de » » die Ge -
Währung einer Unterstützung ist an die Besiiin -
» Hingen des Ministeriums für soziale Fiiriorge
gebunden .

DaS Gesetz über die Vermögensabgabe . Im
gestrigen Berichte über die Rede , welche Genosse
Dr . Heller im Senat über die Vermögens -
abgabt hielt , findet sich ein sinivstörender Fehler .
Es soll am Schlüsse des Berichtes heißen : Zu
gerade ungeheuerlicher Konsequenzen muß der
£ 3 führen , der die Wohltaten ds Gesetzes den
Personen mit kleinem Vermögen nicht zukommen
läßt , iveiln dic ' es Vermögen in der Zeit vom
1 Jänner 1914 bis zum 1. März 1919 um mehr
als 290 Prozent gewachsen ist . Dagegen konunt
der Nachlaß an der Permögensziiwachsabgabe
jenen zu , die beispielsweise am l . Jänner 1914
ein Vermögen von einer Million , am
1. März 1919 ein solches bis zu drei M il -
l i o » e ii Kronen hatte ». Tie Wohltat , welche
der § 5 des Gesetzes einräumt , wird vollständig
in das Ermessen der Behörden gestellt , weshalb
auch dieser Paragraph , der sonst annehmbar ist,
keine Befriedigung erwecken kann .

Der unfleißlqe Nobelpreisträger . Die Aus -
Zeichnung des Kieler Professors Dr . Meyer -
hos mit dem medizinischen Nobelpreis gibt der
„Glocke " Anlaß , die folgende kleine Erinnerung
auszugraben : Im Jähre 1995 begründete Meyer -
host damals Student an der Berliner Universität ,



Seite 1

mit einet Gruppe sozial gesinnter Studenten die
studentischen Unterrichtskiirse für Arbeiter . Die
Universitätsbehörden litten gege " dies Unter »
nehmen einen Sack voll Bedenken , deren Haupt -
sächlichstes darin gipfelte , daß die soziale Betäti »
aung der Studenten zu U n f l e i fz in ihrem
Studium verleiten würden . Ei » Bedenken , das
gegenüber den Sauf », Pauk , und Bummel -
gepflogenheiten gewisser farbentragender Berbin -
düngen merktvürdigerwei ' e niemals a isgestiegen
tvar . Meyerhof bestand trotz reger sozialer Be¬
tätigung sein medizinisches Examen mit der
Note I , seine wissenschaftlichen Erfolge lassen
gleichfalls keine Schädigung seines Geistes durch
persönlichen Berkehr mit den f + t Arbeitern er¬
kennen .

7G0 Millionen Dollar im Jahr für Schminke !
Eine amerikanische Pressemitleilung besagt , daß
der jährliche Aufwand für Toileltepuder ,
Gesichtscreme , Schminke und Lippenpomade 7 50
Millionen Dollar beträgt , 15 Dollar für
eine jede Frau in Amerika . Diese kurze Notiz
spricht Bände für unsere Gesellschaftsordnung .
Tie Arbeiterfrau in der Fabrik kauft sich keine

Schminke . Es ist ei » Beitrag zur NngerechtiaHt
der Einkomenkverteilung , wenn für derartige
Luxusausgaben so ungeheure Beträge zur Ver¬

fügung ktebeu . und ei » Beitrag zur Morali ' ät
einer Gesellschaft , wo für Erziehung , gesunde
Wohnungen , Kinderpflege die Mittel fehlen , weil

dreiviertel Milliarden im Jahr für Schminke ver -

schwendet werden .

Knebelung der Pressefreiheit durch die pfälzi -
schen Separatisten . Aus Ludwigshafen
( Pfalz ) wird berichtet : Der hiesigen Presse ist

durch die illegale Regierung der autonomen Pfalz
verboten worden , Nachrichten über Stadtrats -

beschlüsse . die sich gegen die Regierung der auto -

nomen Pfalz richten , zu veröffentlichten . Die

Ren « „Pfälzische Laudeszeitung " wurde wegen
eines ähnlicheil ,/Vergehens " bereits mit einer

Geldstrafe von 500 Geldmark belegt .

: ) 000 Tote , Havas berichtet : Wie die Blät -

ler ans N e rn ?) vr k melden , sind bei dein Ero »

den in K o l n in b i a insgesamt 3000 P e r s v-

neu ums Leben gekommen .

Tie Revolution in Mexiko . _ Havas meldet

anS Rterilo : Huerta meldet , daß die Ausständi -
schcn — 40 . 000 gutbewassnele Man » an Zahl —

zehn mexikanische Staaten besetzt
habe i>. Reuter meldet aus Galveston :
Nach einem Berichte anS Beracrnz erklärten
die Aiifstäiioifchen , sie litten bei P » e b l a nach

achtstündigem Kampfe einen Sieg erfoch¬
ten . Drei Maschinengewehre und 300 Gefangene
seien ihnen in die Hand aefaUen .

Entdeckung von Fossilien in Frankreich . Wie

der ,/Petit Parisien " meldet , sind in der Nähe
von Chart res Fossilien entdeckt worden , ähn -
lich denen , die man in der Petroleumgegend von

Rumänien findet .

Entdeckung einer alten Stadt . Nach Blätter -

Meldungen wurde in Thessalien die Ueber -

reste einer alten Sladt entdeckt , von der man seit
Jahrhunderten nichts wußte und deren Name

auch sehr schwer ermittelt werden dürfte . Die

Stadt , von der bereits zahlreiche - Spuren bloß -
gelegt wurden , scheint der ersten Epoche der by¬

zantinische » Periode anzugehören .

Funde von Radiumerzen in Zentralasien .
Ans Moskau Ivirv gemeldet : Eine vom russi -
scheu staatlichen Radioinslitut »ach Zentralasien
entsendete Expedition hat , wie Ostexpreß meldet ,
im Gebiete von Fergana qroße Lager radinm -

haltiger Erze entdeckt . Es wird ans eine sehr
reiche Ausbeute gerechnet .

Ter Bürokratismus stirbt nimmer aus ! In
R e v a l iEslhlniidl wurde vor einigen Wochen in
einem ans dem Ausland eingetroffene » Posist . -
ein irgendwie dort hineingeratener deutscher Fiins -
zigpseil »igschein entdeckt . Dieses „ Wertobjekt "
hatte die Anlegung einer besonderen Akte zur
Folge » nd der Instanzenweg wurde beschritten ,
inii eine Entscheidung über die Verwendung des
Scheines herbeizuführen , der « n > Tage seiner Ent¬

deckung 0 . 000000015 eslhländische Pfennige wert
war !

Holzgedeckteö Goldgeld . Die Stadt Dermstadt
hat eine große Aktion zum Neubau ron Wohnun »
gen in die Wege geleitet . Zur Beschaffung der

nötigen Gelder werden Bankassenscheine ausgege¬
ben, die durch den großen Holzreichtum der Sladt
wertbeständig gedeckt sind . Die Scheine lauten
über zehn Goldinark . Ter Besitz von zehn Schei -
neu berechtigt den Inhaber , fünfzehn Jahre >• >
alljährlich einen Raummeter Hartlaubholz oder
den Gegenwert zu beziehen . Gleichzeitig gibt die
Stadt eine Goldanlcihe zu Stücke » von einer
Goldmark heraus . Für die Anleihe hastet die
Stadt mit dem Vermögen ihrer gesamten Be -
triebe . Beide Scheine werden mit 5 Prozent ver -
zinst und getilgt .

Die Kosten des Brünner Bankenprozesses .
Me die tschechischen Blätter melden , betragen die
Kosten des Prozesses der Brünner „Lidove Ro -

viny " gegen oie Prager Bankdirektoren rund
eine Million Kronen . Die Vertreter der

Kläger ( der Prager Bankdirektoren ) verlangen
allein 900 . 000 Kronen .

Zwei Todesopfer de » Alkohol ». Aus dem Bahn -
Hofe» in Lipt Sv . MikulaS ( Slowakei ) bohrten
füns Arbeiter ein Faß Methylalkohol tHolz «
spiritus ) , der zum Brennen verwendet wird , an .
und zwei tranken diese giftige Flüssigkeit , während
sich die anderen einen Grog daraus bereiteten Die
ersten zwei . Familienväter von acht » nd fünf Kin -
dern , starben an der Bcrgistung , die drei anderen
erlitten schwer « Vergiftungen , sind aber am Lebe »,
da wakrscheinllch beim Kochen ein Teil des Gifte ?
Verraucht, .

Heitere ». Englischer Humor . Ei » Schotte

glaubte , daß es die beste Art wäre , für Weihnächte »
Geld zu spare », wen » er jedesmal , wenn er seine

Fra » küßte , einen Peiniy in die Sparbüchse steckte .
Er tat das auch redlich , aber als er kurz vor dem

Fest die Sparbüchse ausiiiachle , da fand er nicht
imr Pennys , sondern auch Sixpenecs , Schiltinge und

sigar halbe Krone » darin . Erstaunt fragte er seine

Fra « , wie das zuginge . „ Na " , sagte diese , „ eS ist

dcch nicht jeder so ei » Knicker wie Tu ! " — Die

Lehrerin in der Soniitagsschiile erklärte ihrer Klasse ,

daß ei » guter Mensch jede Woche wenigst . - »*» einmal

etwa ? tun müßte , wodurch er eine » andern glücklich

mache , und sie wendete sich j. i dem Knaben auf der

ersten Bank und sagte : „ Hast du diese Woche je -
maiide » glücklich gemacht , Robbie ? " Jawohl , Fräu -

lein " , erwiderte Robbie eifrig und stolz . „ Ich be-

suchte meine Tante , » nd sie war glücklich, als ich
wieder wegging . " — Die gewarnten Kriti¬

ker . Ei » bekannter Schauspieler erkrankte plötzlich
» » d mußte die Haupirclle , die er bei der bevor -

stehenden nächste » Premiere spielen sollte , an einen
anderen weniger bekannte » Mimen abtreten . Der
Vertreter teilte imn allen Kritikern durch Tele -

granime die Nachricht mit , daß er am Abend die

Hauptrolle spiele » werde . Am Nachmittag traf der
bekannte Schriftsteller JameS Barrie im Klub sich
mit anderen Kritikern » nd fragte , ob sie auch so ein

T. legraii »» bekomme » hätten . Sie bejahte ». „ Nun ,
was habt Ihr gemacht ? " fragte Barrie . Die Andern

hatten den eitle » Schauspieler keiner Antwort ge -
würdigt . „ Ich habe ihm geantwortet, " sagte Barrie .
— „ Und was ? " — „ Herzlichen Tank für die

Warnung . "

Wetterübersicht vom 21 . Dezember . Bei wenig
geänderter Druckverteilung hält veränderliches Wet .
ler mit zeitweiligen Schneeschauern an . Ter Frost
hat sich verschärft . Fast in der ganzen Republik
sank die Temperatur in der letzen Nacht unter
— 5 Grad Celsns . in Eger aus —10 Grad CelsinS ,
in Alt - Smokowetz ans — 1t> Grad Celsius . Auch im
nordischen Klälteze » trnm bat die Temperatur noch
abgenommen ( Innerschweden —12 bis —30 Grad
EelsiuS . ) Eine bei Island erscheinende Depression
bleibt auf unsere ©eebiefe noch ohne Einfluß . —

Wahrscheinliches Wetter von heut « :
Wechselnd bewölkt , Frost , Nordostwind .

Drager Gftrottif .

Der Swaßenbahnverkehr während der Ffcirt

Die Direktion der Prager Straßenbahnen hat
auch heuer für den Berkehr während der kommen -
de » Feierlage besondere Bork : hr >lng : n getrosten .
Am heiligen Abend werden nach 10 Uhr die letzten
Wagen verkehren . Am 25 . Dezember und am 1.

Jänner beginnt der Straße » bah » verlehr erst n ch
7 Uhr früh . Am Silvester wevdcn Heuer die Nacht ,
wagen , die in srüheren Jahren wegen der Bergnü -
gungSexzesse des Publikums an diesem Tage außer
Berkehr gesetzt wurde » , wie gewöhnlich verkehren .

*

Eine nm « Passage Groben —Hcinrichszz - jse.
Wie die „ Tribuna " erfährt , beabsichtigt ' die

Teppich und Möbel - A. - G. Dr . Ant . Klazar i » dem

großen Garten ihres Hauses in der . Herreng sse
Nr . 10 ein großes Kaufhaus zu errichten , in dem
sie auch ihre Büros unterzubringen gedenkt . De »

Zugang zu dem Haus « würde eine vom Graben

durch das Hans „ Zur schwarzen Rose " und von der

Heinrichsgasse durch das gegenüberliegende Hans
führende neue Passage herstellen .

-»

Nicht abspringen !

Tonnerstag abends sprang in der Hoewersiraße
vor dem Terminusholel der 39jährige Musiki ihrer
Georg Kreha von einem fahrenden Wage » der

Elektrischen ab. Durch « inen unglücklichen Zufall
sprang er vor ein in voller Fahrt befindliches A» o,
wurde umgeworfen und so schwer verletzt , daß er
sofort das Bewußtsein verlor . Er wurde in Host -
uunqslose », Zustande in das Allgemeine Kraulen -
Haus überführt .

Meine Moni ! .
Wir wirken Röntgenstrahlen ? Es ist allgemein

bekannt , daß Röntgenstrahlen nicht auf alle Tei . e
eines Organismus die gleiche Wirkung haben . Mus -

kelzelle » .z. B. werden wenig beeinflußt . Keimzellen
oder rasch wachsende Geschwulstgewebe werde » da¬
gegen stark geschädigt . Tie Strahlenwirkung ist
um so intensiver , je größer die Lebenstätigleit der
Zellen und je geringer ihre Entwicklung sorlgejchrii .
len ist . Tort , wo lebhaste Zellteilungen stattfinde »
— eben in den Krebsgeschwülsten , in den Keim -
drüsen usw . — ist die Wirkung besonders ausfallend .
Nach den » eueren Ansichten werden diese biologi -
scheu Einflüsse nicht durch die Aetherschlvingnngen
der Röntgenstrahlen direkt ausgeübt , sondern im
Innern der Zellen lösen sich bewegliche Elektronen
vom Atom ab und zertrümmern benachbarte Mole -
küle . Die dabei entstehenden Substanzen sollen erst
die biologischen Wirkungen auslösen . Zahlreiche
Untersuchungen haben gezeigt , daß der Angrisss -
Punkt der Strahlen in den Zellkernen zu suche » ist :
denn der Aufbau der Kernsubstanzcn wird durch
Bestrahlung weitgehend verändert . Die Wirkung
der Röntgenstrahlen ist nicht in allen Fälle » eine
zerstörende oder lähmende . So scheint bei der
Tuberkulosebekämpfung mit Hilfe der Röntgen -
strahlen nicht eine Lähmung der Bazillen , wie man
früher glaubte , von Bedeutung zu sein , sondern das
Wesentlichste ist der Zellreiz bcz umgebenden gesun¬
den Gewebes . Durch die Strahlen wird auch der
ganze Körper beeinflußt , vor allem sind im Blute
Veränderungen nachweisbar . Man ist jetzt schon
dazu übergegangen , die anregende Wirkung der

Röntgenbestrahlung zu benutzen , » m die Leistung ?-
fähigkeit der Organe schwächlicher Mensche » zu
steigern .

Der Champagner de « Ton Juan . Bei einem

reisenden Thcatcrdircktor trat ein Sänger als Gast

auf , der den Don Juan geben sollte . „ Ich verlang «
aber für die Gcisterszcnc Champagner : sonst singe
ich nicht, " erklärte der Gast . „ Wirklichen Cham -

pagncr ? " fragte der Direktor . „ Was denn anders . "
erwiderte der Sänger , „ich werde doch nichts anderes
trinken , als vorgeschrieben ist . " . Mriosc Leute ,

diese Schauspieler ! " seufzte da der Direktor »achtcnk .
lich. „ Wenn Champagner vorgeschrieben ist . ver -
langen sie cchie », aber wenn Gist vorgeschrieben ist ,
will keiner was anderes trinke », als wie Zucker -
Wasser. "

Ein Flugzeug aus Schien « . Um den Flugzeug
Passagieren das lästige Umsteigen aus dem Zuge , der
sie nach dem Flugplatz bringt , in den Aeroplan zu
erspare », ist man in England auf einen praktischen
Eiiisall gekommen . Der Salonwagen des Flug -
zengeS wird so gebaut , daß er auf Schienen ges . tzt
» nd in jeden beliebigen Zug eingeschoben werden
kann . Die Passagiere nehmen dann ihre Plätze auf
der Bahnstation der Großstadt ein , fahren mit dem

Zuge bis zum Flugplatz , und hier wird der Wagen ,
ohne daß sie umsteigen müssen , zum vollständigen
Flugzeug montiert , mit dem sie sich in die Lust er -

heben .
Die Ruhepause . In Amerika steht das Radio -

amateiirmcse » in höchster Blüte . ES ist Amateuren

nicht nur gestattet zu hören , sondern sie dürfe » auch
mit eigener Krast über den ganzen Kontingent sun -
ke». Im letzten Sommer zählte man in den Ver -

einigten Staate » bereits beinahe 20 000 Amatcnr -

stationen , die die verschiedensten Lichtbögen in de »
Ae' . her schicken . ES ist manchmal zu viel des Guten ,
namentlich in den Abendstunden , wo anch die Broad -

eastina - Stationen mit Hochdruck arbeiten . Die ame -
rikanische Regierung hat jetzt die sendeiirstige » Ama .
lcure durch Verfügung angewiesen , abends zwischen
halb st und 10 Uhr den Aether frei zu machen , damit
die Vroadeastiiig - Slaiionc ». die von den Hörer » be -

zahlt werden , ungestört ihre Programme abwickeln
können .

Gerichtssaal .
Die „geistigen " Wösten des

Antisemitismus .
„ Die Geheimnisse der Weisen von Zion " ein «

freche Fälschung !

Bor dem Schöffengericht Schön eberg wurde
in dieser Woche ein seit langer Zeit schwebender und

schon einmal vertagter Beleildigungspro - eß verhan¬
delt , in dessen Mittelpunkt das berüchtigte Schwin «
detbuch „ Die Geheimnisse der Weisen von

Zion " steht . ES ist weiteren Kreisen dadurch bc -
lannt geworden , daß es unter anderem Blödsinn auch
die Behauptung bringt , an der Berliner Billa des

verstorbenen Emil Rathe » au seien auf einem

Fries sechSnndsechzig abgeschnitteneFürsten -
Häupter zu sehen . Das Buch , dessen Verfasser sich
Gottfried zur Beck nennt , ist im Austrage des
Vereines gegen Ueberhebung des Judentums zusam¬
mengestellt und Rcrcnlsgcgcbcil worden . Gegen den

Vorsitzenden dieses Vereines , den Hauptmann a. D.

Ludwig Müller v . Hansen , richtete Dr . Jo -
Hannes Stanjek , Redakteur der „ Mitteilungen des
Vereines zur Abivehr deS Antisemitismus " , in meh -
reren Artikeln scharfe Angrisse . Im Hinblick ans
die Behauptungen des BucheS nannte er Müller
v. Hausen einen L ü g n e r , der genau wiss e,
daß man es hier mit einem Schwindel zu tun
habe . Wegen dieser lind ähnlicher Angriffe , in denen
Ausdrücke wie Bosheit , Niedertracht , Gemeinheit usw .
verkanten , klagte Müller v. Hause » , der selbst wegen
Beleidigung Emil Rathenans verklagt worden ist ,
Stanjek wegen Ehrenkränkung und verleumderischer
Beleidigung .

Bor Gericht bot Stanjek , wie die „ Arbeiter -
Zeitung " meldet , durch seinen Verteidiger den Beweis

an , daß dem Verlasset des Büches , das in Form von

Berichten über Verhandlungen zio -
nistischer Juden angebliche Enthüllungen über ihre
WeltbeherrschungSplune bringt , ei » schon vor v i e -
len Jahre » erschienenes Buch eines

Franzosen als Vorlage gedient habe , Die an -
geblichen „Geheimnisse der Weisen von Zion " seien ,
wie er aus ettva 140 Stellen des Textes nachweisen
wolle , eine steche Fälschung . Zu der Be -
hauptung über die vermeintliche » Königsköpse an
der Rathenaussche » Billa führte Stanjek aus , daß
der Architekt ein königslreuer Mann und frommer
Katholik sei . Was das Buch als abgeschnittene
Fiirsteiihäupter bezeichnet , seien Masken und Blatt -
ornamente , die der mit der Anfertigung deS Frieses
betraute Bildhauer einem italienischen Kunstwerk der
Renaissance kopiert habe . Müller v. Hause » be -
stritt , selbst der Verfasser des Buches zu sein. Die
in de » ersten Auslagen als „ Protokolle " , in
den späteren als „ R i ch I l i n i e n " bezeichnete » Zlb -
schnitte seien anS einem russischen Buch über -
setzt worden » nd zlvar von einem Regier » ngS »
rat , der nicht genannt sein wolle , weil
er sonst seine Stellung verlieren könnte . Nur Teile
davon seien jenem älteren sranzösi -
> chen Buch entlehnt , das gebe man jetzt zu, und

auch die Annahme , daß es sich um „ Protokolle "
handle , habe sich als „i r r i g " herausgestellt . Ver -
saßer dieses Buches , das außer de » aus dem Russi -
schen übersetzten Abschnitten eine eigene Einleitung
und einen eigenen Schluß enthält , sei nicht jener
Rcgicrungsrat , sondern ein Mitglied de « vom Klä -
ger geleitete » Vereines gegen Ueberhebung de »
Judentum ? .

I » der mehrstündigen Verhandlung , die über
die Vernehmung de ? Angeklagten nicht hinauskam ,
forderte der Kläger wider Angeklagte immer wie -
der Vertagung , weil dir Sachverständigen beider
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Parteien hier nicht sofort würden entscheiden können ,
ob da « Buch ein « Fälschung sei Ter Angeklagte
hatte als Sachverständigen de » •

Geschichtsprofessor
Karstedt aus Göllingen gelade », der rechtsge -
richtet und ( wie er selber einmal erklärt hat ) anti -
semitisch ist. Auch er werde auS dem vorzulegende »
VeweiSmaterial die Ueberzeuguilg gewinnen , daß
„ Die Geheimnisse der Weisen von Zion " eine F ä l -
l ch il n g seien .

Das Gericht kam nach langem Hin und Her
schließlich doch wieder z» einer Vertagung . Erst
danach prüfte cS noch die Frage , was man von dem
Sachverständnis der von dem Kläger vorgeschlagenen
Herren Reventlow » nd Mahlant zu halte » habe . Graf
Rcvcntlow wurde für zulassungZwürdig erklärt Pro -
fcssor Mahlant aber wurde abgelehnt , weil
sich ergab , daß die Einleitung des Büches auch
einen von ihm verfaßten Beitrag
enthält . B e r f a s s e r des Buches zu sein , bestritt er .

Die Borstandelon - erenz
des Deutschen Gewerllchastsbundes

Im Aussiger Volkshanse versammelten sich
am Mittwoch , den 19 . Dezember , die Mitglieder
der Vorständekonferciiz des deutschen Gewerk »

schaftibundes zit ihrer zweiten Tagung im laufen¬
den Jahre . Diese war ans zwei Tage einberufen .
Vertreten waren 21 Verbände und 11 Fachblätter ,
durch insgesamt 10 Personen . Mit den Mitglic -
dern der Zeiilralgewcrksck )aftSko»li »ission und der
Kontrolle nahmen an den Beratungen der Vor -
stäudekonferen ; 52 Personen teil . Für den so -
zialdemokratische » Parteivorstand war Ab " . Ge -

nosse Cermat anwesend .
Nach einer kurzen Eröfsnnilgeansprache des

Koiilmissioiisvorsitzendcil Genossen Roscher be -
richtet Genosse Macoun zunächst über die Er -
gebnisse der Unter st ü tz u n g s >n a sz n a h in e n
für Deutschland . Bis jetzt wurden 93 . 000
Kronen durch Sammlnngen aufgebracht , was in

Berücksichtigung der böse » wirtschaftlichen Verhält -
nisse , die auch bei uns noch herrschen , eine recht
nennenswerte Leistung brüderlicher Solidarität ist .
Dazu komme » noch die 250 . 000 Kronen Unter -
stühnngen der einzelnen Verbände au ihre rriclis -
deutschen Bvudcrgewerkschaftcn . Für die Ruhr -
Hilfe wurden 70 . 000 Kronen im Wege der Zentrai -
gewerkschaftskoinmission ihrem Zwecke zugeführt
und außerdem von den Befänden unmittelbar
abgeliefert rund 00 . 000 Kronen . Mit Wen gen
Worten kommt Genosse M acou n dann auf das
Verhältnis zu de r t s ch e ch o s l o w a k i s ch c >l
Gew « rkschaftskommission zu sprechen
und berichtet über den erfolglosen Versuch des In -
ternatioila . ' en Gewerlschastsbuildes im Sommer ,
die vor langer Zeit begonnenen Verhandlungen
fortzusetzen . Gegenüber der neuesten „ Aktien "
der Kommunisten , die Arbeiter für die Einberu -

sunH eines allgemeinen Betriebs « ns -
s ch u s s e k o ng re s se s zu gewinnen , bemerkt der
Berichterstatter der Zentralgewerkschaftskrin -
Mission , daß es unnötig ist , sich damit überhaupt
ernstlich zu desasicn. In seinem weiteren Berichte
bespricht Genosse Macoun die eingelangten
Mitteilungen über die gegenwärtigen Zu -
stände in den einzelnen Industrie -
gruppcn . In den letzten Wochen ist in den
größere » Industrien eine schwache Besserung
wahrzunehmen . Daneben gibt es jedoch Berufe ,
die noch keine Abschwächung der krisenhaften Zu¬
stände aufzuweisen haben , Worunter die Entwick¬

lung der Gewerkschaftsbewegung ganz außer¬
ordentlich leidet . Genosse Macoun wendet sich
hierauf gegen die Zurückdrängung deutscher An -
gestellter > md Arbeiter ans nationalistischen Grün -

den , wie das nicht mir in den Staatsbetrieben » nd
öffentlichen Aemtern geschieht , sondern überall
dort , wo die Staatsverwaltung auf die Vergebung
von Arbeitsplätzen Einfluß nimmt .

Zur A r b « i t s l o s e n f ü r s o r g e spricht
Abg. Genosse Roscher , der einleitend auf die
Methoden hinweist , die sich bei der Ausführung des
Gesetzes über staatliche Arbeitslosenunterstützung
eingebürgert haben , und von den Behörden
beobachtet werden . Ucbcrdics besteht die Absicht
bei der Regierung , das jetzige Gesetz über die Ar -
bcitslosenfürsorgc zu beseitigen und das bereits
bestehende Gesetz über den staatlichen - Zuschuß zur
gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung im
Sommer in Kraft zu setzen . In einer Besprechung
int Ministerium für soziale Fürsorge am Diens -
tag , den 18. d. M. , hat in Vertretung des deutschen
GewerkschaftsbundeS Genosse Roscher in Sinne
bereits früher gefaßter Beschlüsse auseinandergesetzt ,
unter welchen Voraussetzungen vom St . : dpi »ltte
der lHcwcrkschaftcn an die Einführung des Genfer
Systems geschritten werden könne . Dieser berich¬
tet in der Vorständekonferenz ausführlich über die
inr Fürsorgeministerium geführten Verhandlungen
zur Durchführungsverordnung .

Hierauf spricht Abg. Ha u s ma » » über jene
Fragen der Pcrsonaleinkommensteucr , die für den
Arbeiter und Angestellten besonders wichtig sind
und dringend der Abänderung bedürfen . Ins¬
besondere sind es die verspäteten Steuervorschrei -
billigen , die einen recht bedenklichen Zustand ge -
schaffen haben . Dem kann nur durch ein Geich
abgeholfen werden . Mit dem Abgeordnctenkmo
der deutschen Sozialdemokraten ist darüber bereits
verhandelt worden . Der Berichterstatter schlägt
vor , den notwendigen Gesetzesvorschlägen , die er
eingehend behandelt , zuzustimmen und die Reu -
tvahlen in die Schätzutigskommissionen , die im Ge -

«tz über die Personaleinkommenftencr vorgesehen
sind , zu betreiben .

'

Sodann beantragt Genosse Macoun den

nächste » Gewerkschaftskongreß im Sommer des
Jahres 1921 abzuhalten . Im vergangenen Jahre
sprachen ausreichende Gründe für eine Berschie «
b»ug , weshalb von einer Einberufung , obwohl
« r fällig tvar , abgesehen worden ist. An der AuS -
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spräche übet bell ersten Teil der Berichte : Organi¬
satorische Mitlcilllng , bclcUifltcn sich Genosse
Heeg er , der in eindringlicher Weise die Organi -
sationsverhältnisse in Mähren und Schlesien
schildert und sich über bnsi Vorgehen der tschechi¬
schen Gewerkschaften gegen deutsche Arbeiter in

einzelnen Teilen ihres Gebietes bekiagt , Genosse
Dr . Ha h n, voil dein die Bedentung der Frage der

Verdrängung voin Arbeitsplätze aus einseitig
nationalen Gründen für die öffentlichen Angestell -
ten hervorgehoben wird , Kollege Egcr , der für
die Bankbeamte » spricht und auseinandersetzt , daf ,
ihr Anschlug an den deutschen Gcwcrlschaftsbund
schon vor ihrem Streik im Vorjahre beabsichtigt
war nnd Genosse N c u m a n n, der sich mit dcit

Verhältnisse,l in der Glasindustrie besagt . Hierauf
sprechen zum gleichen Gegenstand noch d. c Genossen
Schloßnickcl ( Verband ' der Tabakarbeiter ) ,
Hausmann ( Bauarbeiter ) , Nachord ( Büh -
ncnangestellte ) , Tauber ( Union der Textilavbci -
ler ) , Zwonar ( Union der Bergarbeiter ) ,
Lölvit ( Zeiltralvevband der Angestellten ) ,
Barsch ( Verband der Arbeiter der chein . Jndu -
strie ), W a s ih a ' ( Bankbeamter ) , G r ü n z n e r

( Eisenbahner ) , P r e t s ch ( Metallarbeiter ) , Zinke
( Verband der Kcrainarbeilcr ) und Kaufmann
tMctallarbciter ) . In feinem Schillszwort kommt

Genosse Maco u n auf die wichtigsten Fragen zu

sprcck ^n, die in der ' Aussprache berührt wurden .

Insbesondere erörterte er die gewirtschaftliche »
BildungSanfgaben , die in Hinkunft die Verbände

mehr beschäftigen müssen als bisher .
Beschlossen wird dann , gegenüber der ncncsteil

Treiberei der Kommunisten , einen Betriebsräte -

kongrcß - n ermöglichen , der Auffassung der Zcn -
tralgewerkschaftSkommissioii bciznlreicn und sich
damit nicht weiter zu befassen . Einstimmig wird

ferner eine Entschlief,nng angenommen , in der die

Forderung schöbe,r tvird , niiverzüg ' . ich ein

neues BauförderungSgesetz für die

U n t e r st ü tz u n g der g e in e i n n n tz l g « n

Bautätigkeit von Genossenschaften ,
Gemeinden , G a u e n u n d Sozialver -
f i ch e r u n g s st e l l e n.

Zur Arbeits losen furso ^ ge sprechen
die Genossen Hausmann . Nachod , Spiegel , Wolf
und Palme , worauf der Bericht des Wen . JRo -
s ch e r zur Keuntnis geiloiiiineii ivird . Zur Frage
derPersonaleiilkommensteuer sprechen die Genossen
S ch l o ß n i ck e! , B e r g in a n n ( Industrie ange -

stellte ), Kauf in a n n und G r ii n z n c r ( Eisen -
bahner ) . Im Schlußwort wünscht Genosse
Hansmann , daß man sich im Klub der dent -

schen sozialdemokratischeir Zlbgeordneten mit der

heute besprochenen «lciicrfragc beschäftigen möge .
Seinem Vorschlage , den von der Zcntralgewert -
schaftskommlssion ausgearbeiteten Gesctzcsvorschlag
dem Abgcordncteiillub zu überweisen , ivird zu -

gestimint . Ten , von Gen . Dr . . Haas ansgearbei -
tele » Gesetzentwurf , der sich ebenfalls auf die Per¬

sona leinkommensteuer bezieht , stimmt die Bor -

stäildekonserenz ebenfalls z,i . Ebenso werden die

weiteren Vorschläge des Berichterstatters einstim -
miß angenommen . Ter Antrag der Zciitralgewerk -
schafiÄommifsion , den nächsten Gewerkschaftskon -
grcß im koniinenden Jahre abzuhalten , ivird eben -

falls einstimmig angenommen .
Zu Punkt Sozialversicherung spricht

Genosse S ch ü f c r . Er wendet sich gegen die Art ,
Ivo diese wichtige Frage der sozialen Gesetzgebung
von den tschechischen Koaliiionsparte ' . cn behandelt
wird . Die Verschleppung nimmt ihren Fortgang .
Iiii sozialpolitischen Ausschuß liegt noch nicht ein¬
mal der ganze Motivenbericht . Der Redner be -

kämpft die zahlreichen Mängel der jetzigen Gesetzes -
Vorlage , die geplante Aushebung der Sclbstvertval -
tuiig der Versicherten » nd die Ausrechthattung der

Zersplitterung in der Kranbeiwersicherung . Dann
weichet er sich den einzelnen Bestiinlnungcn der

Negiernngsrorlage zu und zeigt auf , in weichem

Von Honor - 6 de Balzac .

„ Nein, " sagte Delphine lächelnd . „ Sie ken -
in » brauen dieser Art nicht . Aber ganz Paris
ivird in Ihr HanS koinincn , ich auch ! Und Ihnen
danke ich diese Freude . "

„ Aber, " sogt « Rastignac , „ist es nicht eines

jener törichten , so oft grundlos verbreitetem Ge¬

rüchte ?"
„ Morgen werden wir die Mehrheit wissen . "
Eilgen ging nicht in . Hans Vanqner zurück .

Er wollte ans den Genuß seiner neuen Wohnung
nicht verzichten . Wenn er tags zuvor gezwungen
war , Tetph lie um ein Uhr nachts zu verlassen ,
so blieb sie diesmal bis um zivei Uhr bei ihm.
Er schlief lange und erwartete Frau von Nucin -

gen gegen Mitlag . Sie lam zum Frühstück zu ihm
Junge Leute sind von solch einem Glück so er -
füllt , daß er Balcr Gvriots beinahe vergessen
hatte . Es war ein großes icingwährendes Fest
für ihn , von den eleganten Dingen , die ihm ge -
hörten , Besitz zu ergreifen . Frau von Nucingen
war da , das gab allen Dingen einen neuen Wert .
Gegen vier Uhr fiel den Liebenden Batcr Gö >
riot ein , sie dachten an seine Freude , dieses HanS
zu beziehen . Engen bemerkte , cS sei notwendig ,
ihn her überführen zu lassen , falls er krank sei.
und verließ Delphine , um in der Pension nach
dem Alten zu schen . Weder Vater Goriot noch
Bianchon waren bei Tisch .

„ Ja . " sagte der Maler , „ mit Vater Goriot

gehts ' s zu Ende . Bianchon ist oben bei ihm. Der
alte Mann bekam den Besuch einer seiner Töch -
ter , der Gräfin Restaurama . Tann ist er aus¬

gegangen , und seitdem steht es schlecht . Die Ge -

fellschaft wird einer ihrer größten Zierden der -

lustig gehen . "
Rastignac stürzte die Treppe hinauf .

Umfange schon im Entwürfe sich die Machtbcrhält -
nisse der Klassen im Staate ausdrucken . Tann
kommt Genosse Schäfer aus die zivei Prager Kran -
lenkassen zu sprechen , denen das Recht eingeräumt
wurde , als Augcstellteukranlenlasscn im ganzen
Staatsgebiete zu fungieren und tritt dafür e»>, der
Werbearbeit dieser blassen unter den Angestellten
entgegenzutreten . An der Aussprache darüber be «
teiligten sich die Genossen Waschak ( Bankbeam -
ter , S ch i l l e r , H i r s ch ( Zentralverbanb der An¬
gestellten ) » nd Bergmann ( Verband der In -
dustricangcstclltcn ) . Hierauf werden nach einem
kurzen Schlußwort des Berichterstatters folgende
zwei Entschließungen einstimmig angeiloininen .

Die im Juni vorigen Jahres von der Regie -
ruiig im Abgcordncienhause eingebrachte Gcsepcs -
vorläge über die Sozialversicherung widersprich ! in

ihrem ivesentlichc » Teil den Grundsätzen , die

wiederholt in zahlreiche » Klindgcbungeil der Ar -

beiterklasse übereinstimmend vertreten worden sind .
Sie bringt sogar gegenüber dem ersten Einwurf ,
der das Ergebnis langwieriger Beratungen eines

einseitig zusammengesetzten Fachausschusses bildete ,
eine starke Verschlechterung . Nicht imr , daß der

jetzige GejetzeSvorschlag aus die Zusammenfassung
nird Vereinheitlichung aller Ziveige der Arbeitet -

Versicherung verzichtet , er gibt sogar die einheitliche
Organisation der Krankenversicherung preis . Der
Gedanke der EiiiheitSkrankenIasic als Unterbau der

gesamten Sozialversicherung wird in dem jetzigen
Gesetzentwürfe fallen gelassen und so ein Zustand
vorbereitet , ber jede gesunde Entwicklung unmög¬
lich macht und die Zersplitterung in der Kranken¬

versicherung zum Schaden der Arbeiter und Angc -
stellten aufrecht hält und verschlimmert .

Innerhalb der einheitlichen Sozialversicherung
ist cS möglich , durch entsprechende Einrichtungen
den einzelnen Gruppen von Arbeitern und Ange -
telltc » bereits erworbene Rechte nnd Ansprüche zu
ichern » nd besonderen BerufSbcdnrsnijjcn zu cnt -

sprechen . Es besteht deshalb nicht der geringste
Anlaß , vor den Treibereien gewisser politischer
Parteien zurückzuweichen , die aus parteipolitischen
Beweggründen mit allen Mitteln daS Werk der

Sozialversicherung verpfuschen nnd verderben

wollen .
Die Vorständekonfcrcnz dcS Tcntschcn Ge -

werischaslsbuildcs oerurteilt das Vorge «

Yen der Regierungsparteien in dieser
großeil Frage der sozialen Gesetzgebung , verwahrt
sich gegen die beabsichtigte Aufhebung der Selbst -
Verwaltung der Versicherte » in den Krankenkassen
und gegen die Auslieferung der Verwaltung in den

neu zu schassenden VersicheriliigSeinrichtungen an
die staatliche Bürokratie . Die im Deutschen

GewerkschastSbunde vereinigten
Perbaicde fordern die volle und un -
ei ii geschränkte Selb st Verwaltung und
bekennen sich rückhaltlos z» den Beschlüssen , die in
den letzten Tageil vom Reichsvcrbande deutscher
Krankenkassen und vom Parteitag der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Aussig ge -
faßt worden sind . Ter Kampf für die in diesen

Beschlüssen anfgcstelllen Forderungen ist , unablässig
fortzusetzen und insbesondere daraus zu dringen ,
daß die unverantwortliche Verschleppung der So -

ziatversicherung endlich ein Ende findet .
Eine von den tschechische » Nationaldemokraten

errichtete und geleitete Präger Kranken -
k a s s c hat sich zur Ausgabe gemacht , die Angestell -
lcn aus den Bezirkskrankenkosicn herauszulocken
und als besondere Angestellleu - Krankenkasse zu
wirken . Von der früheren Bcamtenregierung
wurde dieser Krankenkasse das Vorrecht ringe -
räumt , im ganzen Gebiete der tschechoslowakischen
Republik Angestellte aufzunehmen und für den

Krankhcitssall zu versichern . Das Verivaltungs -
gerichl hat den Wirkungskreis dieser Krankenkasse
gegen eine anderslautende Entscheidung des jetzigen
Ministeriums für soziale Fürsorge bestätigt . Diese

. Herr Eugen ! "
„ Herr Eugen , die gnädige Frau möchte Sie

sprechen, " rief ihm Sylvia nach .
„ Herr Eugen, " sagte die Witwe , „ Herr Ko -

riot und Sie haben das Hans am 1. 1 Februar
verlasse » wollen . Seitbein sind drei Tage ver¬

strichen , wir haben heute ten 18 . Tic werden
einen ganzen Monat für sich lind für ihn bezah -
len müssen . Wenn Sie für Batet Goriot gut¬
sagen , so genügt Ihr Wort . "

„ Warum ? Habeil Sie kein Vertrauen ? "

„ Vertraue »? Wenn der alte Mann stirbt ,
so geben mir seine Töchter nickt einen Pseiinig
und seine Lninpen sind keine zehn Franken ivert .

. Heute hat er sein letztes Silberzeug weggebracht ,
weiß der Himmel ivarnm . Er hatte sich jugend -
lieh gemacht . Gott verzeih mir ' s , ich glaube , er

hat sich geschminkt , so verjüngt sah er aus . "

„ Ich stehe für alles e « , " sagte Eugen . Es

überlief ihn kalt , er ahnte vi « bevorstehende Ka¬

tastrophe .
Er ging zu Bater Gornet hinein . Ter alte

Mann lag ans seinem Bett , Bianchon ivar bei

ihm.
„ Guten Morgen , Baler, " sagte Engen .
Ter alte Mann lächelte sanft nnd sah ihn

mit glasige » Augen an : „ Wie geht cö ihr ?"
„ Gut . Und Ihnen ? "
„Nicht schlecht. "
„ Du darfst ihn nicht anstrengen, " sagic

Bianchon und zog Eugen in eine Zimmerecke .
„ Nun ? " fragte Rastignac .
„ Nur ein Wunder könnte ihn retten . Ter

Biliterguß inS Gehirn hat stattgefunden . Ich
habe ihm Senspflaster aufgelegt , glücklicherweise
fühlt er sie . "

„ Kann man ihn überführen ?"
„ Unmöglich . Jede körperliche Bewegung ,

jede Erregung muß de . mieden werde » . .
„Lieber Bianchon , wir beide wollen ihn

Pfleg «», "

Ischechischnationake Krankenkasse hat sich dann der

deulschnalionale » Aiigeftelllciiorgauisalion , des
D. H. V. als Werkzeug bedient , m» in de » deut¬

schen Industriegebieten die Angestellten als Mit -

glicdcr zu gewinnen . Unter der Vorspiegelung de-

svndcrer Vorteile wurde vom D, H. V. unter de »

deutsche » Privatangestellten Werbearbeit sür die

Krankenkasse der tschechischen ' Aationaldemokraien
in Prag verrichtet . Tagegen sind die im deutschen
Gewerlfchaftsbundc vereinigten Angestellte »-
Gewerkschaften von Ansang an aufgetreten und

zwar mit gutem Erfolge . Da erfährt der - not -

wendige Abtvehrkampf unserer Angestelltem ) « -
bände eine Erschwerung dadurch , daß im November
noch einer zweiten Prager Krankenkasse das Recht
eingeräumt wurde durch das Ministerium für
soziale Fürsorge , als Angestclllcn - Krankenkasje in
allen Teile » des Staatsgebiete » Mitglieder anszu -
nehmen .

Tic Borständekonferenz des deutsche » Gewerk -

schaftsbundeS verurteilt diesen Schritt nnd billigt
es , daß die angeschlossenen und davon betrossenen

Angestellten Verbände der Werbearbeit sür die

zweite Krankenkasse in Mz gegenüber die gleichen
Grundsätze vertreten , °^>ä) isher in Sachen der

Krankenversicherung vc>. . . icn sreigewcrkschastlich
organisierten Angestellte » verfochten werde » .

Dem Verlangen der Angestellten , ihnen aus
die Verwaltung der Krankenkasse » entsprechenden
Einfluß einzuräumen , hat der Vorstand der dent -

scheu Krankenkassen in Prag zugestimmt und die

angeschlossenen Kassen angewiesen , diese Frage im

Wege von Verhandlungen mit den zuständigen Ge -

wcrkschaslcn der Angestellten für die Zeit zu regeln ,
in der keine Neuwahlen der Kasjcnvorsiändc statt -
finden .

Unter „Anfälliges " gelangen noch einige Or -

ganisatioucn zur Erledigung . Donnerstag mit -

tagS waren die Verhandlungen beendet .

MMM M öüjiaiiiOiiiil
Staat und Bau! Stig ! e !t.

Tie Mehrheit des Senates wird die Gesetzes »
vorlagen , welche die Nationalversammlung in den

Tczeinbcrtagcn beschlossen hat , bestätigen . ES
wird dech. alb zur gesetzlichen Tatsache , daß ab
1. Jänner 1921 die staatliche Unterstützung für
die gemeinnützige Bautätigkeit ein -

gestellt wird . Diese Einstellung ist nicht bloß eine

arge Enttäuschung für alle jene , die Mühe , Zeit
und Opfer nicht schcncnd , sich der Förderung der

gemeinnützigen Bautätigkeit gewidmet haben , eö
ist dies eine Berkennung » nd Verleugnung einer

sozialpolitischen Nolweiidigk - it , ein Ncchtsbruch
schlimmster Art

Das Gesetz vom 23 . Jänner 1923 , T! g. Nr . 35 .

garantiert eine staatliche Unterstützung der gemein -
nütz ' gen Bautätigkeit von 70 bis 92 Prozent deS

Banauslvairdes . Aus Grund der Bestimmungen
dieses Gesetzes sind dem Ministerium für soziale
Fürsorge und dem Amt für Bcnifövderung hnn -
d. ' rte Ansuche ! ! um Gewährung dieser staatlichen
Unterstützung im Jahre 1923 überreicht worden .
Alle Bewerber um die staatliche Unterstützung
haben die Anflicken im guten Glauben überreicht ,
dieselbe nach den Bestimmungen jenes Gesetzes zu
erhalten , auf Grund dessen angesucht wurde . Nach
den allgemein und überall anerkannten Rechts -
grnndfätzen ist des auch nicht anders anzunehmen .
Durch den Beschluß der Nationalversammlung vom
14 . d. gilt dieser Rechtsgrniidscitz in der tschccho -
slowakischen Republik für das Banfördernngs -
gesctz nicht . Arn 14 . Dezember ist ein „Ersatz -
baufördcrnngsgesetz " in der Nationalversammlung
beschlossen worden . Nach diesem Ersatz erhalten
nur sei « Bauwerber die staatliche Untcrstützilng
nach den Bestimmungen des (Gesetzes vom 25 . Iän -

„ Jch habe schon den Chefarzt meines Spi -
tals Jommen lassen . "

„ Und ? "
„ Er wird sich morgen abend äußern . Er

hat mir versprochen , morgen wiederzukommen ,
sobald sein Tagewerk zu Ende ist. Unglücklicher -
weise hat dieser alte Narr heute morgen eine

Unvorsichtigkeit begangen , über die er sich nicht
äußern will . Er ist eigensinnig wie ein Maul -
tier . Wenn ich zu ihm spreche , so tut er , als
wenn er schliefe , nm mir nicht zu antworten ,
und wenn er die Augen offen hat , so beginnt
er zil stöhnen . Er ist heute morgen ans dem
Hans gegangen und ivar weiß Gott wo in

Paris . Sein letztes bißchen Hab und Gut hat er

mitgenommen und hat sich bei diesem Handel
übernommen . Eine seiner Töchter ist gekommen . "

„ Die Gräfin ? " fragte Eugen . „ Eine schlanke ,
gut gewachsene Brünette , mit lebhaften Augen
lind zierlichen Fußen ? "

„ Ja . "
„ Laß mich einen Augenblick mit ihm allein, "

sagte Rastignac . „ Ich will ihn scholl zum Sprc -
che » bringen . Mir wird er alles sagen . "

„ Ich gehe solange zu Tisch , Aber du darfst
ihn nicht aufregen ? noch haben wir etwas Hofs -

„ Wie werden sie sich morgen amüsieren, "
sagte Bater Goriot zu Eugen , als sie allein waren .

„ Sie gehe » zu einem großen Ball . "

„ Was haben Sic denn heute morgen gemacht .
Papa , daß Sie jetzt so krank sind und zu Bell

liegen ?"
„Nichts . "
„ War Anastasie h' er ?" fragte Rastignac .
„ Ja, " antwortete Vater Goriot .

_
„ Nun , verbergen Sie mir nichts . Was

wollte sie denn wieder von Ihnen ? "
„ Ach ! " sagt« der alte Mann und nahm all

Seite « .

ner 1923 , welche ehne die Erledigung abzuwarlen ,
: » wogte » , mit dem Vau 1923 zu beginnen und den
in der Verordnung zum Baiisörderiiilgsgesebe vor¬
geschriebenen Bausortschritt am 31 . Dezember l. I ,
nachweisen können . Diese Garantie ist den muli -
gen Bau Werbern wohl nicht durch das Ersatzgesetz
gewährleistet , aber der Negiernngsvcrtretcr hat bei
der Beratung der Regierungsvorlage im sozial -
politischen Ausschuß erklärt , daß in Hiubunft bei
Erled ^nng von noch vorliegenden Ansuchen so
vorgegangen werden wird . Für alle anderen Bau -
ten g' bt es ab 1. Jänner 1924 keine staatliche Un¬
terstützung iliebr . Das Ersavgescb macht nur eine
Ausnahme mit seilen Bauten , sür die int Jahre
1923 Ansuchen überreicht , ganz gleich ob die gesctz -
liche Einreichungsfrist eingehalten wurde oder
nicht . Diese sollen eine Untcrstütumg von 35 , 45 ,
bis 55 Prozent erhalten .

Ob cS parteipolitische Erwägungen gewesen
sind , oder ob doch noch ein Stuck Schamgefühl
maßgebend ivar , das ungeheuer ! - che Unverständnis
gegenüber seiner so brennenden sozialpolitischen
Notwendigkeit durch Gewährung dieser Ersatz -
ilnterstützilng zu verbräme », soll unerdrtcrt blei -
ben . Eine Unwahrheit muß aber richtiggestellt
werden . Tie Behauptung kehrt immer wieder , daß
der Staat die Belastung , die durch die Unter -
slützung der gemeinnützigen Bautätigkeit bedingt
wurde , nicht mehr verträgt . Es soll der Staat
schon über drei Milliarden Kronen Bauaufwand
verbürgt haben nnd durch die durch das Ersatzgesetz
vorgesehene Unterstützung wird noch ein ähnlicher
Betrag anwachsen . Es wird mm versucht , in der
Oesfentiichkeit den Eindruck zu erwecken , daß der
Staat diese Summe auf einmal , oder in kürzester

Frist zu begleichen hat . Dies ist unwahr . Der
Aufwand für die ganze UiiterstütznngSaltio » des
Staates wird sich in den nächsten Jahren auf rund

299 Millionen belaufen . Der Betrag sinkt von
Jahr zu Jahr und nach zwanzig Jahren werden
nur wenige Millionen pro Jahr ; u decken sein .
Aber selbst wenn am Schluß der Unterstübililgs -
aktion der anfängliche Iahresletrag aus das Dop -
gelte steigen würde , wäre dies für sozialpolitisch
Einsichtsvolle kein Grund , die Förderung der ge -
ineinnützigen Bautätigkeit mit einem Federstrich y. t
annullieren . Diese Einsichtslosigkcit wird sich an
Staat - » nd Volkswirtschaft bin « rücken . Die
Leidtragenden werden dabei wieder die Angestell -
ten und Arbeiter sein , ans die man in diesem Staat
glaubt in keinerlei Weise Rücksicht nehmen zu
müsse ».

Verpflegung von Kinder » der

Arueitslofen .

Das Ministerium für Volksverpslegung gibt
bekannt : In dem am 14. Dezember abgehaltene »
Ministerrat wurde beschlossen , ähnlich wie im
vorigen Jahre eine Aktion für die Kinder der
Arbeitslosen durchzuführen und zu diesem Zwecke ,
einen Betrag von zehn Millionen Kronen aus
Staatsmitteln bereitzustellen . Für die Verpflegung
der Kinder euisallen von diesem Betrage drei ' Mit
lio » ciiKrviie ». Diese Aktion wird im Ressort des
Minislerimus für Volksverpflegnilg nute . ' Mit¬
wirkung der LaiidcSkonlmissioiieli für Iugeiidsür
sorge iiild ihrer Ve. zi ' . lsvrganisalivlie », resp - klive
deö Vereines sür Mutter - » nd Kinderichutz (so-
weil dieser selbständige Ortsgruppen hat , du- ckgc
führt. Tie örtlichen Funktionäre werden ersucht ,
ihre Wünsche in Angelegenheit der . kindo . Verpfle¬
gung den örtliche » Bezirkslo . . Missionen initzulci -
len , welche sie ihrer LandcSlominissivn , bzw . de >n
Ministerium bekanntgebe » . Der Erlaß trägt die
Nr . C. I . 30 . 034/7263 Abt . I . ai IS23 . Reich¬
lich spät kommt die Regierung dein in dieser Hin¬
sicht an sie gestellten Verlange » nach . Es wird
Sorge dafür getragen ivcrdc » müssen , daß die cen
Kinder » der Arbeitslosen zugedachte » Summe » in
Form der Verpslegung diesen wirklich ziilviiimeu .

seine Kraft zusammen , um zu spreche », „sie ist
sehr unglücklich , lassen Sic es gut sein , liebes
Kind , - seit dieser Diamanten,leschichte hat Na sie
keinen Pfennig . Für den Boll hatte sie sich ein

durchwirktcs Kleid bestellt , in dem sie wie ein

Zuckcrpüppchcil aussehen muß . Ihre Schneiderin ,
eine elende Kreatur , hat ihr Kredit verweigert ,
und ihre Kammerfrau hat tausend Franken aus
die Toilette vorausbezahlt . Arme Nasie , so weit

mußte es mit ihr kommen ! Das hat mir das

Herz zerrissen Als die Kammerfran gesehen hat ,
das; Ncst - aud sich von Nasie ganz zurückgezogen
hat , begann sie für ihr Geld zu zittern und hat
sich mit der Schneiderin ins Einvernehmen ge -
setzt , die Toilette sollte nur ausgefolgt werden ,
ivenil die taufend Franken be-?ahlt wären . Der
Ball ist morgen , das Kleid ist fertig . Nasie war

verzweifelt . Sie wollte sicb mein Silber borgen ,
unc es zu versetze ». Ihr Mann wünscht , daß sie
diesen Ball besuche , um Paris die Diamanten zu
zeigen , die sie angeblich verkauft haben soll . Kann

sie diesem Ungeheuer sagen : „ Ich bin tausend
Franken schuldig , bezahle sie. " Nein . Das kann

ich Wohl verstehen . Ihre Schwester Delphine
wird eine kostbare Toilette tragen . Anastasic darf
nicht hinler ihrer jüngeren Schwester zurückstehen .
Das arme Kind schwamm in Tränen ! Es hat
mich gestern so tief gedemütigt , daß ich die zwöls -
tausend Franken nicht hatte , ich hätte den Rest
meines elenden Lebens gern gecn ' ben . um dieses
Unrecht wieder gutzumachen . Seyen Sie , ich habe
alles ertragen könne » , aber dieses fehlende Geld

hat mir das Herz gebrochen . Ich habe keine lau -

gen Flausen gemacht , ich habe mich fein gemacht
und jugendlich hcrauSstaffiert ? das Silberzeug
und die Schnallen habe ich für sechshundert Fran¬
ken verkauft , dann habe ick meine Leibrente gegen
eine einmalige Zahlung von vierhundert Franken
bei Gobseck versetzt .

' . Fortsetzung folgt . )
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®tt Index der Großhandel «preise ist vom 91 »
^ ntdet zum Dezember von 964 auf 9S4 gestiegen .

Di « Zunahme beträgt 1. S Prozent . '

©enerriwrfommfanfl der „««siböhrnischhn Krei ».
genossenschnst in Eger " . Am Sonntag , den v. De -
zember l. I . fand in Eger die Aenerolversammlung
der „Westböhmischcn Rreisgcnossenschaft " statt . Die
Tagung , die im eigenen Heim , im Hotel „Stefan " ,
stattfand , war in zweifacher Hinsicht von besonderer
Bedeutung : Seit der Gründung de ; Arbeiter .
Konsumvereines „Eintracht " in Asch waren 25
Jahre vergangen und die „Westböhmisch «
KreiSgcnossenschaft", hervorgegangen aus den ehe -
maligcn Konsumvereinen Asch , Eger und Marienbad ,
konnte auf ihr einjähriges Bestechen zurückblicken .
Die Generalversammlung war von 78 Delegieren
ouS allen Gebieten der Bezirke Asch , Eger , Wild -
stein und Marienbad besucht ; «S waren wciterS 16
AufsichlSräte , die drei Vorstandsmitglieder und eine
Anzahl von Gästen anwesend . Den Bericht d e S
Vorstandes erstattete der Obmann der Genos -
senschaft . Gen . Cerveny . Aus dem Bericht ging
hervor , daß die „Westböhmisch : KrciSgenosscnschaft "
gegenwärtig 6254 Mitglieder zählt , welche in 37
Verkaufsstellen ihre Einkäufe tätigen . Der Wa¬
renumsatz betrug im abgelaufenen Geschäftsjahre
über 13 Millionen Kronen . Die S p a r »
cinlagenbcwegung wies auch während dcS
letzten Jahres eine aufsteigende Tendenz auf , was
wohl am besten beweist , daß das Vertrauen der
Mitglieder zu der Geuosscnschaft von Tag zu Tag
steigt . Am Schilift des Geschäftsjahres verfügte die
t ^cuosfenschaft über ein Sparcinlagcnkapital von
zweieinhalb Millionen Kronen , welche Summe bis
zum heutigen Tage um weitere 600 . 000 Kronen an -
gewachsen ist . Als eine weitere ungemein nützliche
Einrichtung erwies sich die für « inen Teil der Mit -
glicdcr erst voriges Jahr eingeführte Sterbe -
f a l I - U n t e r st ü h u n g, die für das Jahr 1922 /
23 eine Summe von annähernd 10 . 000 Kronen er -
forderte . Während des Geschäftsjahres wurde der
Fahrpark der Genossenschaft ausgestaltet , so daft
heute drei Autos und mehrere Fuhrwerke die Waren ,
zufuhr in die Bezirkstag « Asch und Maricnbad und
die Verkaufsstellen besorgen . Tic nächste und wich -
tigstc Ausgabe muß die Aufklärung ; - und Erzie¬
hungsarbeit unter den Mitgliedern secin , zu welchem
Zwecke in allen Verkaufsstellen Lichtbilder - Vorträge
genossenschaftlichen Inhalts , sowie Versammlungen
stattsindcn müssen . Der Bericht des Gen . Cerveny
wurde noch ergänzt durch interessante Mitteilungen
des KassierS , Gen . H o f m o n n, der besonders auf
die Entwicklung hinwies , die die Genossenschaft hin .
fichtlich des Erwerbes eigener Realitäten und

Grundstücke genommen hat . Aus bescheidenen An -

fangen heraus hat es zähe und zielbewußte Arbeit
vermocht , « inen Besitz st and von zwölf
eigenen , zum Teil sehr repräscntab ' en Gebäuden ,
zu schaffen . Die Bäckerei in Asch mit ihren
Doppelauszug , und Doppeleinschuftöscn ist das mo¬
dernste und großzügig st e Unterneh -
m c u dieser Art im ganzen Gebiete der Kreis -

gcnossenschast . Was Wunder , wenn der Bericht , inso .
weit es sich um den allgemeinen Rückblick handelte ,
mit der größten Befriedigung von der Generalver -

sammlung zur Kenntnis genommen wurde . Namens
des AufsichtsrateS berichtete Gen . Fu ch S, daft im

verflossenen Geschäftsjahre 12 gemeinsame und 12

Aufsichtsrat -Sitzungen stattfanden , daß weiters all .

monatlich die Bücher und Belege revidiert und stets
in bester Ordnung befunden wurden . Nachdem die

Berichte zur Kenntnis genommen waren , wurde
das Regulativ bezüglich der Sterbesalls - llntcrsiützung
abgeändert . Der nächste Punkt der Tagesordnung
„Ersatzwahl in den Vorstand und Aufsichtsral "
brachte zunächst die einstimmige Wiederwahl des

ausgelosten Gen . H o s in a n n zum Kassier ; sodann
wurde eine längere Debatte über den gemeinsamen
Vorschlag des Vorstandes und AufsichtsrateS abge -
führt , der hahin ging , die Zahl der Aufsichtsrätc von
18 auf 12 zu verriuegrn . Schließlich wurde gegen
eine kleine Anzahl von Stimmen auch dieser Bor -

schlag angenommen . Um halb 7 Uhr abends konnte

Gen . Fuchs die Generalversammlung schließen .

Ucber die Arbeitsvermittlung im ersten . Halb¬
jahr 1923 bringt zahlreiche Angaben die soeben er -

schiene »« Nr . 82 der „Mitteilungen des Statisti -
schon Staat - amtcS " . Di - zu Anfang des Jahres
1923 begonnene und während des ganzen ersten
Halbjahres anhaltende Besserung des Arbeits »
Marktes offenbart sich auch in der Tätigkeit aller
mit der Arbeitsvcrmiltiuirg sich befassenden Jnsbi -
tutionen . Di « Anzahl der aligeincldeten Bewerber ,
welche im. Juli 1922 354 . 511 Personen betrug ,
stieg zlvar noch im Jänner 1923 auf 413 . 447 , in
den nachfolgeiwcn Monaten tritt jedoch ein Ein -
ken ei » und im Monate Juni beträgt die Anzahl
der Bewerber 282 889 Personen . Die Anzahl der
angemeldeten Stelle » stieg von 61 . 612 im Jänner
auf 95 . 448 im Mar , worauf sie im Juni auf
79 . 684 sinkt , ivaS durch die ungünstige Witterung
in diesem Monate verursacht wurde , insbefonders
bei dein unter freiem Himmel arbeitenden Ge- -
werbe . Die Anzahl der besetzten Stellen zeigt die - -
selbe Tendenz wie die der angemeldeten Stellen ,
st« steigt nämlich von 45 . 471 im Jänner au '

Devllenlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

Zürich 3 Min. iSenn ' 10 . 00 . 00
Berlin Marl 124 . 000 . 000 . 000 00
: Sten ifitrr . rtr . 2004 * 00

Prager Kurse am 21 . Dezember .

100 boN. Mulden . . .
l Billion Mar ?
100 belg . Frank » . . .
100 schweiz . Frank . .
l Biuno Sterling . .
100 Lire
1 Dollar . . . . . . .
100 franz . Frank » . .
100 Dinar
10 . 000 magvar . Kronen
1,000 . 000 vom . Mark .
10 . 00 » öftere . Kronen .

Gold

1303 . 00
8 . 1003

154 . 62 *50
508 . 75

14912 * 50
• 47 50 *00

: 4. 20*00
178 . 03 00

88 . 75 *09
17 . 02 . 50

4. 73 *00
4. 57 *60

War »

1807 . 09
8. 30*00

108 *12 *50
500 . 25

150 . 6250
140. 00*0. »
34. 60. 0*1

177 . 50 *03
39 . 25 *00
10 . 02 *30

6. 25 *00
6. 67 50

Literatur .
Bericht über den I alle ' i ^tlonalen FrledenSkon

gwft im Haag ( 10. bis Dezember 1022j , Preis
20 K5. Der eben im Vorlage de » Internationalen
GewerlschastSbuudeS in Amsterdam erschienene „ Be.
richt über den Haagcr Friedeuskongreft , 1022 " hat
angesichts der vielen ungelösten Probleme , die die

Nachkriegszeit ausgeworfen hat , leider auch heut :
noch ein nur zu aktuelles Interesse . ( Es waren nicht
weniger als 27 Länder auf diesem Weltkongreß ver¬

treten , die repräsentative Vertreter der Frieden »,
bewegung oder in erster Reihe stehende Kämisser ,
Führer , Parlamentarier , der verschiedensten politi¬
schen Parteien , der Gewerlschasts - » nd Genossen -
schaflSbcwegung entsandt hatten . Der Bericht bringt
u. a. die Reden : P . Graftmann ( zweiter Vor »
sitzender des Allgemeinen Deutschen GewerkschifiS -
bundes ) . Dr . Friedrich Adler ( Wien ) , Ger .
l a ch ( Int . Friedensbüro ) , Gras K e ft l e r ( Deut -
schcs FnedenSkartell ) ; des Franzosen L. Jon -
haux ( Franz . GcwerkschafiSbund ) , E. Bänder -
Veldes ( ehemaliger Justizminislcr von Belgien ) ,
Edo Fimmens ; der Engländer : Thomas ( Vor -
sitzender dco I . G. B. I , Henderson und des
Dechanten von Worccstcr ( Vertreter der Weltver¬
einigung für die Förderung der Internat * malen
Freundschaft durch die Kirchen ) , ferner derRussen :
Losowsky und Rädel und der amerikanischen
Vorkämpfer ! » Jane AdamS . Der 200 Seiten
starke , gutauSgestattete und übersichtlich angelegte
Band ist mit einer Zeichnung Stcinleni geziert und
enthält auch eine photographischc Ausnahme des
Sitzungssaales . Die Reden enthalten ein nicht un -
beträchtliches Dokumcntenmaterial über daS Pro¬
blem des Krieges und des Friedens , das zweifellos
den Einzelnen , wie den Körperschaften , die sich mit

diesen Fragen beschäftigen , gute Dienste leisten wird .
— Der Bericht ist zu beziehen : Ustkedni Delnicki ,
Hybernfka 7, Prag II .

Di « „Konfumgenossenfchast", Nr . 24 , vom 15.
Dezember 1923 hat folgenden Inhalt : Kein « Jllu -
sinnen ! Von B —nn . — Feuilleton : Konsumvereins -
gcgncr von einst . Immer die Gleichen . — Metho -
den zur Erkennung von LebcnSinitlelfälfchiingen .
Von Dr . Fritz Schenk ( Neraiowitz ) . — Bezirks -
oder Kreiskonsumvereine ? Von Alois S ch a r n o -
well ( Frcudciithal ) . — Zuckerbericht . Von Franz
Svojse ( Prag ) . — Tschechischer Genossenschaft «-
rat . — Zentralvcrband für die Gcmeinwirtschaft In
Wien . Da « erste Geschäftsjahr . — 26jährlg «s Ju¬
biläum des „Ccntrosojus " . Der BegrüftniigSabcnd
— Entscheidungen des Obersten Gerichtes . — Vom
Tage . — Aus den Konsumvereinen . — Ausländische
Genossenschaflsb' ewegung. — Ankündigungen der
Konsumverein «. — Inserate .

» wy v. v »»»ijui/r « mjvmwsvnvn * vv » iarw4 w
angemeldete » Stellen 3 . 41 - bis 6. 7 Intal und die be
setzten Stellen 4. 34 - bis 9 . 09mal .

Reform der Sozialversicherung in Frank -
reich . Der französische Arbcitsininister ist im
Ministerrate ermächtigt worden , einen Gesetzent¬
wurf einzubringen , der die Beibehaltung der zurZeit notwendigen Erhöhung der Renten für die
Opfer von Arbcitslosciiunfällen vorsieht , die Jn -
validitätSgrenze herabsetzt und gewisse Verbesse¬
rungen zugunsten der Witwen und übrigen Un -
teryaltsberechtigten Blutsverwandten der Berum
Mickten bringt .

Kunst und Wiste «.
„Tristan " . ( Gastspiel W o l s - B a u m a n n. )

Tie leidenschaftliche Glut der Liebe , die in WagncrS
„Tristan " dithyrambischen Ausdruck findet , macht die -
jcs Musikdrama immer wieder zum neuen , alles
Fühlen und Empfinden aufwühlenden Erlebnis . Erst
recht , wenn die beiden Hauptgcstaltcn des Werkes
sich an seinem Feuer entzünden . Diesmal tat dies
nur Frau Wols - Ortner , die eine Isolde von

glutvollster Ekstase und sieghafter Stimmpracht gab .
üy ! Partner , Herr Otto W o l s ans München als
Tristan , hat auch in dieser Rolle enttäuscht . Zwar
liegt seiner Stimm « der scharfe dramatische Akzent
de « Wagucr ' schcn SprcchgcsangcS besser alS unlängst
der kanlable GcsangSstil der Halövy ' schcn „ Jüdin " ,
aber die Cprödigkcit seines Orgaucs im Piano und
Mczzavooe war auch dem Tristan schädlich : nur im
Forte des BrustregistcrS haben seine Tön « noch Glanz
und Schmelz . Wesentlich besser war der zweite Gast
dcS Abends , Herr Naumann von d. r Wiener
Poiibopcr , der einen König Marke von Würde gab
und durch die vornehme Art seines SingcnS fym»
prthisch wirkte . Neu besetzt war die Brangäue mit
Frau H o s s m a n n - L i p p e: die schöne und große
Stimme dieser auch darstellerisch interessante » Künst¬
lerin käme noch mehr zur Geltung , wenn sie das hal -
Ilgen Ansatzes der tiefen und Mittellage Töne ent »
raten könnte . Ein besonderes Lob gebührt dem
immer hilfsbereit . » Herrn Fuchs , der die Rolle des
Knrwcnal in letzter Stunde übernommen hatte .
Temperamentvoller musikalischer Leiter dcS Abends
war ZemlinSky ; nur Im Vorspiele tat er In der
Dehnung der Zeitmaße gar zu viel deS Guten . —« k .

Spielplan de « Neuen Theater «: Heute . Samvtag ,
die ncueinstudierte Fall - Operclte „ M a d a m e P o m«
p a d o u r " . — Sonntag , halb 3 Uhr : Premitre :
„ Wie Klein Else daS C hristkind suchen
fllng " ; abends ( 66 —11 ) : „ Loh engt in " .

mm
umsonst

erhalten Sie mit vorn
fünft auf dieses Malt

franko zugesandt die
nouesto Preisliste der Fa .

„ mir t s
Vüelavakö näm . 23

Aste SUcher
liefert rafdi nn » »101 «

dl »

Volksbuchhan dlung

Kremser & Co. .
Tepllts - Schönau ,

Thereslennasze 18 — 26.

Große « Lager in preiswert
Gelegenheitskäufen .

Verzeichnisse senden wii
auf Wunsch kostento ».

Druck- und Verlagsanstalt Gesell¬
schaft m . b . H. Teplilz - Schönau ,

Tiichlerguie «. 1002
empfiehlt «ich den P. T. Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kandeuten zur Her¬
stellung von Drucksortan : wie Tabellen . BOchorn ,
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglied »
bücbern , Einladungen , Plakaten . Flugschriften . Fak¬
turen , Briefpapieren ete in solider und raseher Aus¬
führung . Setzmasrhinenbetrieb und Rotationshetrleb .

Kaufet nur gute Waren !
zu billigen Preisen

Damaste , Sanasale . Zeflre , Chistoue , Beben ,
ganökttchek . Gkäserliicher . lascheutücher elc .

ZnleUe mil Garantie . lVW
Weberei - un » Textilwaren « » gro »

SaldovSly , Vrettler S- Co. ,vrag , «eletna z.
Bei Berufung auf dieses Inserat befand . Nachlaß .

fjalla ' 8 Bratheringe
risctihonserven , DOckllnge ,

1826

Zu beziehen dnreh die :

aroBslnkaufsgesellschaft für Konsum -
vorolne In PRAQ II . , Fügnerovo näm > 4 .

sajr2fieg &ckc9ßut 0301

Kuh 4 Kretsdi
UhörfabrlK

Töplitz - Schönau .

Spielplan der Kleinen Bllhne : Heule . SamStag -
„ Die deutschen Kleinstädter " ; morgen ,
Sonntag , halb 8 Uhr: „ Dorine und der
Zufall " .

Sonnlag : „Lohengrin " . In der für Sonntag ,
den 23. d». angesetzten „Lohengrtn "- Ausfühning wird
Frau Slesfic Bruck - Zimmer vom deutschen
Theater in Brünn die „Elsa " und infolge Unpäßlich ,
keit von Frau Wolif - Ortncr Frau Johanna P c r t >
hold vom LaudeSthcater in Breslau die „ Ortrud "
singen . In der Partie de. König Heinrich gastiert
weiter Herr Rudolf Lazer von der Wiener
BolkSoper .

WeihnochtSprogramm de » Rene « deutsche « The .
olerS und der Kleinen Bühne . DicnSlag , den 26. De -
zember : Nettes Theater : halb 3 Uhr : „ Wie Klein
Else da » Christkind suchen ging " ; 7 Uhr :
„ Die Dame vom ZirkuS " . Kleine Bühne :
halb 3 Uhr*. „ Dorine und der Zufall " : halb
8 Uhr : „ S ch w a r z u n d w e i ß" . — Mittwoch , den
26. Dezember : Neues Theater : halb 3 Uhr : „ Wie
Klein Elfe da » Christkind suchen ging " ;
abend « „ Boccaccio " . Kleine Bühne * , halb 3 Uhr
„ Dorine » nd der Zufall " ; halb 8 Uhr :
„ Schwarz und weiß " . Kartcnverlauf für alle
Vorstellungen täglich .

Vereinsnachrichte ».
Tonristenverein „ Die Naturfreunde " , Ortsgruppe

Brünn . Weihnachten finden folgende Partien statt :
1) Skipartie am Spleglitzer Schneeberg . Abs . : SamS -
tag , den 22. d. , um 23 . 10 Uhr nach Altstadt . Sonn »
tag bis Mittwoch Slitonren am Spieglitzcr Schnee »
berg . Rückfahrt Mittwoch abend ». Führung Ryb »
niiek I , Jordan . — 2. Partie , Dienstag . Abf . : 7 . 16
Uhr. Bilowitz — OchoS — Nobitz — Schweizerhütte —
Novyhrad —AdamSIal , Rückfahrt . Fahrpr . 4 . 20 US.
Gehd . 7 Std . Fiihniitg : JeZick. — 3. Partie , 26. u. 26 .
Fahrt : 6 Uhr . Lnltsch —Krasenflo —Sloup . ( Nächtig . )2 St . — 2. Tag : Tcchov —Blonsko —Wranau —Brünn .
8 Std . Führung : Wodek . Gäste auf allen Partien
willkommen .

Mitteilungen aus dem vublilum .
12 Photographien für Ki 6 nur im Photo - Studka

Prag , BaclavSke nam . 15. 1974

Moravla Akt . Ges . , Kleidcrhaus für Herren und
Knaben , Prag II . . Vklavsks nam . 16 , hält Sonn -
tag , de » 23. . den ganzen Tag geöffnet . ( 2044)

Herausgeber : De Ludwig Izech und Karl Ittmok .
verani ' worllicher SUDofcteur : Dt Smll Strauß .
Druck : Deutsche Zeitungs -Mitiengefelllchast . Prag ,
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Deotfitcn sie , « oft die Maat

Derson - onmmisohlen
aar öckiebt werdest

Verlausen Sie von Ihrem Sduhmethermtltter die f «h-aemlSe Befrillauna und IIa werden kelee Schabeakaa BERSOU - CaauaUohlew mehr treeeol Sieeraperen ( eure Reparaturen , erhallen Ihr SchuhwerkIwael elegant , tdiDUen die FOBe vor NSue un> igg*KSlie und ermüden nicht beim Oehen l

verbreitet de » . Sozialdemokrat .

NEIN
wir heben ' uns die Ware nicht Ihr aas nächste Jahr aalt

Wir verkaufen lieber unser Lager
weit unter dem ErzeuaunOsprels

aus und fertigen für unsere guten Sechischen Kronen imnächsten Jahr neue Ware an . — Wir veranstalten daher ,

INVENTURVERKAUF
zu Preisen , die Prag noch nicht gehört hat .

MOS
Prag , Celelna ul . 17 . 2009
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